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Ein geschichtlicher Prozeo
vor dem Staalsgerichlshof - Oie Mage preupens , Vayerns und Badens

Hat die lunkerregierung verfassungswidrig gehandelt ? - Oas Schicksal des Reichs steht auf dem Spiel
wird das Schauspiel zur Tragödie werden?

Oer erste Verhandlungstag
ERB . Leipzig, 10 - Okt . Unter dem Vorsitz des Reichsgerichts-

präsidenten Dr . Bumke begann beute vormittag die Verhandlungder Klage , die Preußen , Bayern und Baden gegen das Reichwegen der vom Kabinett Paven gegen Preuben verhängten Exe¬kution vom 2V . Juli angestrengt haben.
Unter den Zuhörern bemerkte man sührende Juristen und

Ctaatsrechtler .
Schon längere Zeit vor dem auf '/,l1 Ubr angesetzten Verhand¬

lungstermin waren die Zuhörerplätze des Sauptsaales des Reichs¬gerichts völlig besetzt.

Preußen wird auf Ser Anklagebank
plaziert

Die Prozeßparteien selbst stnd durch die regelrechten Delegationen
vertreten . Die Vertretung der preußischen Staatsregierung bat in
der umfriedeten Anklagebank Platz gefunden, während die Ver¬
tretung des Reiches auf der gegsniperliegenden Seite ihre Plätzeeinnimmt . !

Um % 11 Ubr betrat Reichsgcoichtsvräsident Dr . Bumke den Ver-
bandlungsscal . Dem Richterkollegium gehören außer dem Reichs-grrichrsvräfldenten Dr . Vumke als Vorsitzenden noch an als Bei¬sitzer: Die Reichsgerichtsräte Schmitz (Berichterstatter ) , Triebe !,Dr . Schwalb sowie die Oberverwaltungsgerichtsräte Dr . v . Miil -ler -Derlin . Dr . Giimbel -Miinchen und Dr . Striegler -Dresden . Die
Vertretung der preußischen Staatsregierung führt Ministerial¬direktor Dr . Brecht.

Oer Kanzler ist nicht vertreten
Ebe die eigentliche Verhandlung beginnt , stellt Reichsgerichts-vräsident Dr . Bumke fest, da» der Reichskanzler als preußischerReichskommissar nicht besonders vertreten ist . Der Vertreter desReichs , Ministerialdirektor Dr . Eottheiner , verweist darauf , daß

diese besondere Vertretung sich erübrigt , wie das Reich bei seinenSchriftstücken ausgefübrt habe . Auch der preußische Vertreter Dr .Brecht beantragt , weiter zu verhandeln . Darauf hielt der Bericht¬erstatter ded Gerichtshofes ein längeres Referat aus den verschie¬denen Schriftsätzen der Prozeßparteien , das die Ursachen des Rechts¬streits darlegt und die Auffasiungen der Prozeßparteien wider-lviegelt.

Herr Or. Vumbke protestiert
, Zu Beginn der Verhandlung hielt der Berichterstatter des Ge -

stchtshofes ein längeres Referat über die Schriftsätze der Prozeß ->arteien , die die Ursachen des Rechtsstreites darlegen . Dr . Bumke
^ rwabrte sich scharf gegen den Vorwurf einer Verschleppung derVerhandlungen, der in der Oeffentlichkeit laut geworden sei . Der
Gerichtshof habe nur darüber zu entscheiden , ob sich die Ereignisse»r Rahmen der Verfassung abspielten . Geprüft werden soll , wcl-'
fes die tatsächliche Lage am 20. Juli war und worauf sich die An¬
nahme stütze, daß gegen Preußen vorgegangen werden mußte , wie« geschehen ist.

Sie Anklage prcuvens
Hierauf erhielt für die Klageparteien zunächst

Ministerialdirektor Dr. Brecht' °s Wort zur Erörterung der Vorgänge vom 20 . Juli . Er führteSeit den Sevtemberwablen 1830 besteht eine eigenartige?' ise im deutschen Parlamentsleben . Nicht nur in Preußen , son-
auch im Reich und in anderen Ländern . Es bestand ernster

Zweifel an der legalen Ausübung der Macht durch die NSDAP .,*e selbst verlangte : Alles oder nichts ! Das Problem , ob man,"ter diesen Umständen der NSDAP , die staatliche Macht in die
^ nd geben kann, ist seit zwei Jahren und noch beute das große
Problem der inneren Politik . Eine Mehrheit hat die NSDAP .°ocr im preußischen Landtag noch im Reichstag .

ßlle wollten Sie Nazis nicht an Sie
Macht lassen

Bisher baben alle verantwortlichen Stellen es abgelehnt .der NSDAP , als Minderbeit die entscheidende staatlich«Nacht in die Sand zu geben; das haben der Herr Reichs¬präsident und der Reichskanzler Brüning vom September1930 bis Mai 1932, der Preußische Landtag vom Frühjahr1932 bis heute, der Herr Reichspräsident und Reichskanzlervon Papen Mitte August und nochmals Ende August ab-«elehnt . Herr v . Paven ging soweit, daß er « ersuche desZentrums und der NSDAP . , zu einer parlamentarischen
k - ®oJlß zu gelangen , politisch durchkreuzte .

Diesem verhältnismäßig gleichmäßigen Ablauf hat es eine Evi -^ oegebetu

Oie Einigung v. Papen -Hitler
Diese dauerte vom 1. Juni bis 13. August.

Papen -Varone durch Hitlers
Unterstützung

Die NSDAP , versprach der Regierung Papen als Prii -
sidialkabinett die Unterstützung, und zwar ohne natio¬
nalsozialistische Beteiligung und für die ganze Dauer

des Kabinetts .
Dieses Versprechen gaben die Nationalsozialisten natürlich

'
nurgegen bestimmte Zusicherungen ab. Diese waren u . a . :Aushebung des Uniformverbots ,Wiedererlaubnis der verbotenen Sturmabteilungen .Beseitigung der jetzigen preußischen Regierung , insbesondere derLeitung der Polizei .

Am 14 . Juni erfolgte darauf di« versprochene Aufhebung des
Uniformverbotes und des Verbotes der Sturmabteilungen . Am28 . Juni wurde den Ländern verboten , etwas Aehnlichrs für sichallein zu machen . Sodann kam die

Anknüpfung direkter Beziehungen
zwischen dem Reichskanzler und dem nationalsozialistischen Land-
tagsvräsidenten Kerrl , um eine Rechtsregierung in Preußen zu¬stande zu bringen , und schließlich am 20. Juli die Einsetzung des
Reichskommisiars für Preußen . Am 13. August folgte dann die
Entzweiung mit der NSDAP .Dr . Brecht schilderte dann die Bedeutung der

Episode Papen -Hitler
vom polizeilichen Standpunkt und vom Standpunkt der Länder .In diesem Zusammenhang verwies Dr . Brecht auf die kürzlich
veröffentlichte Statistik der Todesopfer . Der Kausal -Zusammcn-
bang der ganzen Ereignisreibe liege klar zutage.

Die Aufhebung des Uniformverbotes und die Steigerungder Unruhen , die darauf einsetzten , und ebenso der Zu¬sammenhang zwischen den Abmachungen bei der Einsetzungder Negierung v . Papen und ihre Unterstützung durch die
Nationalsozialisten auf der einen Seite und das Borgehen

gegen die preußische Regierung aus der anderen Seite .
Es liege ihm fern , politische Angriffe gegen die Reichsregierungzu richten. Es bandele sich nur um die rechtmäßige Zulässigkeitder Maßnahmen . In dem Kampf gegen verbrecherische Vorkomm¬
nisse . die aus dem Lager der äußersten Rechten kamen, habe eszwei Möglichkeiten gegeben: Die kriminalistische Bekämpfung undden politischen Versuch , die psychologischen Grundlagen zu ändern ,aus denen heraus die Verstöße begangen wurden . In den Kreisendes Reichskanzlers v . Papen habe man offenbar den zweiten Weggeben wollen , um so den Aufbauwillen der nationalsozialistischenBewegung zu betonen und zu bestärken.

Aber dabei hätte er die Grenzen der « erfasiung wahren
müsien, und das sei bei der Absetzung der preußische «

Regierung nicht geschehen.
Dr . Brecht geht dann ausführlich auf die Vorwürfe ein . die dieReichsregierung als Grundlage ihres Vorgehens gegen Preußenerhoben habe.

verfassungswidrig - und zunächst
nicht einmal einer Ausrede fähig

In der Besprechung vom 20. Juli in der Reichskanzlei,als Braun und Severins für abgesetzt erklärt wurden , hät¬ten die Vertreter des Reiches auf wiederholte Fragen nachden eigentlichen tatsächlichen Gründen lediglich mit einem
Achselzucken geantwortet .

Erst am 15. August seien dann tatsächliche Vorwürfe erhoben.Dr . Brecht weist die einzelnen Vorwürfe des Reiches in ausführ¬lichen Darlegungen ab.
. Dem damaligen Staatssekretär im preußischen Innenministe¬rium . Abegg, sei unterstellt worden, er hätte den Kommunistenerklärt , sie müßten Terrorakte vornehmen , sie aber auf eine be¬

stimmte Weise verschleiern. Es sei ««faßlich, daß diese Unterstel¬lung noch nicht znrllckgenommen sei . Jeder , der StaatssekretärAbegg kenne , wisse, daß dieser seit 1925 im Staatsdienst beschäf¬tigte Mann seine ganze Kraft für die Aufrechterhaltung der Ord¬
nung und den Ausbau der Sicherheit eingesetzt habe . Dr . Brechterinnert daran , daß Erzesinski als preußischer Innenminister dasVerbot des Roten Frontkämpferbundes durchgeführt, und daß Se¬verins als damaliger Reichsinnenminister dafür eintrat , daß die¬ses Verbot auf das ganze Reich übernommen wurde .

Was will Preußen mit seiner Klage ? Gegenstand unserer Klageist nicht die politische Zweckmäßigkeit des Vorgehens der Reichs-regterung . nicht einmal die gute Absicht der Reichsregierung . son-dern lediglich die rechtliche Zulässigkeit ihres Vorgebens . Gegen¬stand des Streites ist vor allem die Befreiung Preußens und sei¬ner Minister von dem die Ehre des Landes und seiner Vertreter

aufs tiefste kränkenden Vorwurf , daß das Land Preußen die ihm
nach der Reichsverfasiung und den Reichsgesetzen obliegenden
Pflichten nicht erfüllt habe und daher sequestriert werden könneund müsie. Preuben und die preußischen Minister nehmen es au
Reichstreue mit jedem auf , sei es wer es wolle. Der preußischeMinisterpräsident und die Staatsminister erwarten mit Bestimmt¬heit eine Entscheidung des Staatsgerichtshofs , wonach die Verord¬
nung (vom 24. Juli . D. Red .) in dieser Form , in der sie ergangen
ist, aufgehoben werden muß. Dann ist es Sache des politischen Ge¬
schicks. eine andere Lösung zu finden , bis der Landtag eine neueRegierung ernennt . Insbesondere hinsichtlich der Union Reich -
Preußen sind die Bestrebungen in neuerer , besserer Form fortzu-
setzen und verfasiungsmöglich zu regeln . Die preußischen Ministerstellen ihre Person dabei vollständig zurück. An der Personenfragewird es nicht scheitern. Aber dieses politische System zu meistern,ist nicht die Angelegenheit dieses Verfahrens , in dem es sich nurdarum handeln darf , Recht ist Recht .

"

Line Erklärung Bayerns
Im Namen der bayerische » Regierung gab Staatsrat Jan diefolgende Erklärung ab : Der Sinn der bayerischen Klage ist ein

durchaus anderer als der Sinn der preußischen Klage . Die baye¬
rische Klage richtet sich nicht unmittelbar auf die Verordnungvom 20. Juli ; sie richtet sich nicht gegen die Vergangenheit , sondernin die Zukunft. Es kommt darauf an . im Lundesfreundlichen Sinnedie Grundlage für die zukünftige Anwendung des Art . 48 zufinden .

Oie Slellungnatzme
Ser badischen Regierung

Für die badische Regierung erklärte MinisterialdirektorDr . F e ch t : Auch der badischen Regierung kommt es darauf an,die absoluten und relativen Grenzen festzustelleu , welche der Reichs¬
regierung hinsichtlich der Anwendung des Art . 48 gezogen find. Die
badische Regierung hält diese Feststellung für nötig , nachdem auch
nach ihrer Meinung beim Vorgehen des Reiches gegen Preußen
«ine Auffafiung der Reichsregierung zutage getreten ist , die die
badische Regierung als mit der « erfasiung nicht mehr für verein¬
bar anznsehe» mag.

Oie „Orgumente"
Ser Papen -Regierung

Der Vertreter der Reichsregierung , Ministerialdirektor Dr . Gott -
Heiner , vom Reichsinnenministerium führte aus :Die Reichsregierung tritt der Auffasiung über die Unzweck¬mäßigkeit ihrer Maßnahmen , die der preußische Vertreter vortrug ,nachrücklichst entgegen. Ihre Maßnahmen sollten dem Zwecke die¬nen und haben auch dem Zweck gedient , für den Erregungsstoff ,der sich durch die einseitige Behandlung der Nationalsozialisten an -
gestaut hatte , ein Ventil zu schaffen , und dabei einem politischen
Ausbruch, einem Bürgerkrieg vorzubeugen. Die objektive Sachlage ,die das Vorgeben des Reichs für die Verordnung vom 20. Juli
notwendig gemacht bat . ist in erster Linie durch die blutigen Un¬
ruhen des Sommers 1932 gekennzeichnet . Schieblich habe MinisterSeoeriug die Sachlage, die der Reichsregierung Veranlassung zuihrem Vorgeben gegeben habe , genau so beurteilt , wie die Reichs-
regierung selber. Mitte Juni habe Severins gegenüber dem gegen¬wärtigen Reichsinnenminister erklärt , daß er sich an dem Geschreiüber die angeblich bevorstehende Einsetzung des Reichskommisiarsfür Preuben nicht beteiligt habe , weil er persönlich der Ansicht sei.daß diese Maßnahme sich nicht vermeiden lasse . Im weiteren Ver¬lauf dieser Unterredung habe Minister Severins mit Rücksicht aus
diese Einsetzung des Reichskommisiars erklärt :

„Warten Sie nicht mehr länger !" Die Reichsregierung habe nichtdie Absicht gehabt , etwa die Ehre Severings anzugreifen . Es seiaber für sie außerordentlich interessant , daß ein so kluger Menick,wie Minister Severins die Situation genau so beurteilt habewie die Reichsregierung selber.

Die varonsregierung soll enSlich
beweisen , nicht nur behaupten

Professor Heller-Frankfurt , der Vertreter der sozialdemokratischru
Landtagsfrattion ersucht den Ministerialdirektor Eottheiner den
Brief vorzulegen, in dem der Ministerpräsident Braun sich befrie¬
digt über seine Eehaltsregelung ausgesprochen habe und diese Frageals wesentlichen Punkt der ganzen Sache bezeichnet baben wolle
Ich muß, so fährt er fort , die Wahrheit der Behauptungen über
einen solchen Brief bis zur Vorlage des Briefes bezweifeln, eben¬
so wie ich bezweifle, daß Minister Seoering sich selbst für die Ein¬
setzung des Reichskommisiars erklärt haben soll. In den Akten und
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Schriftsätzen, di« doch setzr umfangreich find, ist von diese, BeHanp.
tung nicht die Red«.

Professor Heller bringt dann einen Antrag ein . der das Zu¬
standekommen der jetzigen Regierung beleuchten solle .

Der Antrag soll darin » , dos, die Reichsregierung sich bei
ihrem Borgehen gegen Prenhen nicht nur auf den Art . «8
stützte, sondern das ein Abkommen mit den Nationalsozia¬
listen darüber bestanden hätte , die dickes Vorgehen befür¬

worten .
Als Zeugen benennt die vreutzifche Regierung für diese Fragen

den Reichskanzler v. Papen , ferner Adolf Hitler und Herrn v. Glei¬
ch««. Professor Heller zitiert noch Veröffentlichungen bzw . Brief
des Borfitzrnden des Herrrnklnbs Herrn v . Eisensleben und des
Herrn v. Gleichen, aus Lenen bervorgehe,

daß die Einsetzung des Reichskommisiars in Preußen
schon im Juni beinahe gleichzeitig mit dem Amtsantritt
des Kabinetts o. Papen so gut wie beschlossen gewesen

sei.
Dies« Abmachungen, die Herr v. Gleichen bestätigt habe , quali¬

fizieren das Vorgehen der Reichsregierung als Beweis des Miß¬
trauens . Die neue Ladung des Reichswehrministers « . Schleicher,
der über wichtige Fragen Austchlutz geben könne , solle vorläufig
noch nicht beantragt werden , bleibe aber Vorbehalten , weil es den
vreuhiichen Vertretern darauf ankomme, die unerhörte Difamie -
rung der preußischen Regierung absolut zu beseitigen.

Ministerialdirektor Dr . Brecht erklärte : Die preußischen Vertre¬
ter hätten den Oberreichsanwalt Ebermeoer als Zeugen dafür ge¬
laden , daß das Material , das die Staatsfeindlichkeit der Kommu¬
nisten dartue , im wesentlichen von der preußischen Staatsregierung
geliefert lei . In seiner weiteren Replik hält Ministerialdirektor
Dr . Brecht den Ausführungen des Ministerialdirektors Eottbeiner
gegenüber seine Behauptungen aufrecht, daß bei den Besprechungen
zwischen v . Papen und den Nationalsozialisten auch das Vorgehen
gegen Preußen zum Gegenstand der Abmachungen gemacht worden
sei. Wenn die Vertreter der Reichsregierung daraus bestünden, daß
die Staatssekretäre vor den Maßnahmen gehört worden seien , so
behalte er sich vor , die Staatssekretäre , u . a . Dr . Zweigert , als
Zeugen zu benennen . Auf der dritten Konferenz am 20. Juli mit¬
tags leien die Minister nicht anwesend gewesen . Es bleibe bcsteben .
daß sie erst durch die Rundfunkrede am Abend unterrichtet worden
seien. Wichtig lei das Zugeständnis , daß die fünf Minister abgesetzt
worden seien , weil sie die Zusammenarbeit angeblich abgelehnt
hätten . Tatsächlich sei es aber so, daß die Minister nicht die Zu¬
sammenarbeit mit dem Reichskanzler abgelehnt hätten , sondern
lediglich das Erscheinen „zu einer Sitzung der Staatsregierung ,
für deren einladenden Vorschlag der vreubrsche Ministerpräsident
bezeichnet worden war . Die heute von Ministerialdirektor Gott »
Heiner neu ausgestellte Behauptung , daß Minister Severing selbst
die Bestellung des Reichskommissars gefordert habe , erklärt Dr .
Brecht für völlig unglaubhaft .

Der Vorsitzende Dr . Bumke stellte darauf die Frage , ob die vreu -
silchen Minister die Einladung zu einer Sitzung des Staatsmini¬
steriums . falls sie in einer anderen Form erfolgt wäre , angenom¬
men hätten und weiter , ob sie bereit gewesen wären , mit dem
Reichskanzler als Reichskommisiar für Preußen zusammen zu ar -

Ministerialdirektor Dr . Brecht bejahte diese Frage im wesent-
ichen, falls es sich um eine Sitzung gebandelt hätte . bei der die
Modalitäten riuer lolcheu Zusammenarbeit besprochen werden soll¬
en . Niemals hätten die Minister es abgelebnt , Mit dem Reichs-
!anzler zusammenzuarbeiten . Aus der Ablehnung , zu der fraglichen
Sitzung der Staatsregierung zu erscheinen , eine Pflichtverletzung
>u konstruieren, sei jedenfalls ganz unmöglich.

Ministerialdirektor Gottheiuer erklärte wiederholt , daß die Ein¬
ladung zu der Sitzung in der bisher üblichen Weise aus dem üb¬
lichen Formular erfolgt sei und daß darin eine unzulässige Amts -
rnmabung nicht liege . An der Pressekonferenz habe Ministerialrat
öirschfeld teilgenommen . Das Schreiben der preußischen Minister
in den Reichskanzler hätte gar nicht anders aufgefaßt werden kön-

aen . als daß diese die Zusammenarbeit ablehnten .
Der Borfitzeude regt nach einigen weiteren Auseinandersetzun-

zcn über die Frage der Einladung an . um Zeit für die noch zu
erledigenden Ausmaße von Stoffen zu gewinnen , das Tatsachen-
materiell, das den StQflt&öcridjtsbof in Schrnlsähen und Anlagen
in reichem Maße zugeleitet worden sei , für ungenügend erörtert zu
»rtl nr * n

Hai Severing
einen Neichskommiffar gefordert?
Ministerialdirektor Badt bezeichnet als die überzeugendste Tat¬

sache der Verhandlung die konkrete Behanptung . daß Severing im
Juni d. I . selbst den Reichskommissar verlaust Hab«. Daraus
werde der Versuch gemacht , den Grundsatz, daß dem Wollenden kein
Unrecht geschieht , in das Staatsrecht zu übertragen . Er könne aber
einen konkreten Gegenbeweis dagegen bringen , daß Severing eine
solche Aeußerung getan habe.

Dr . Badt verliest dann ein Dokument, das Severing am
fi . Juli unterzeichnet habe und worin er sich grundsStzlich
über die Frage des Reichskommissars für Preußen dahin
geäußert habe , daß die Einsetzung eines Reichskommisiars
in Preußeu nach Artikel 48 der Reichsverfassung nicht zu

rechtfertigen wäre .
In dem Dokument sei auch darauf hingewiesen, daß die Einsetzung
eines Reichskommissars ohne verfasiungsrechtliche Begründung
schwerwiegende Rückwirkungen auf die anderen deutsche» Länder
haben müsse und auch auf das Ausland , daß dann vielleicht nicht
mehr so stark gewillt wäre , Deutschland Hilfe zu leisten, wenn die
Situation im Innern so unsicher sei . Run solle Severing etwa
zur gleichen Zeit gesagt haben , daß er den Reichskommisiar
wünsche . Diese Behauptung der Reichsvertreter sei zwar neu , aber
unrichtig. .. . ^ ... . ..

Ministerialdirektor Dr . Brecht meint , es wäre das zweckmäßigste ,
morgen schon den Minister Severing und Freiherrn » . Gayl »u
dieser Angelegenheit zu büren und festzustellen , in welcher Weise
Behauptungen von der Gegenseite über das Verhältnis des Rei¬
ches »um größten deutschen Bundesstaat ausgestellt würden . Brecht
bezweifelte, daß Severing die Einsetzung des Reichskommisiars für
erwünscht bezeichnet hat . Auf seine Bitte fragte der Vorsitzende
Dr . Bumbke den Vertreter des Reichs, ob es sich nicht vielleicht
um eine Unterredung über irgend einen anderen Reichskommisiar
auf einem Spezialgebiet gebandelt haben könne. Ministerialdirek¬
tor Dr . Gottbeiner : Es kann keinem Zweifel unterliegen , daß es
sich bei der Unterredung um die Einsetzung eines politischen Reichs¬
kommisiars handelte .

Die weitere Erörterung ergibt , daß der Gedanke zwischen Preu¬
ßen und dem Reich einmal behandelt wurde , ob man nicht den Zu¬
stand beseitigen könne , daß in Norddeutschland in verschiedenen
aneinandergrenzend «« Ländern die Polizei einmal von einem so¬
zialdemokratischen und einmal von einem nationalsozialistischen Mi¬
nister geführt werde. Da könne vielleicht der Gedanke der Ein¬
setzung eines Polizcikommisiars einmal für Norddeutschland er¬
wogen worden sein .

Der Vorsitzende stellt« es den Parteien anheim , selbst Erklärun¬
gen der Minister über die angebliche Unterhaltung zu besorgen,
während über eine evtl . Zeugenvernehmung der Staatsgerichtshof
beute nicht mehr beschließen könne .

Nach einer weiteren Debatte über diese Zweifelsfragen erklärte
Präsident Bumbke schließlich , die Angelegenheit möge ja politisch
sehr interesiant sein , rechtlich aber nicht und er ersuchte die Pro¬
zeßbeteiligten . soweit als möglich die Personen aus dem Sviele
zu kasien und nur die Sache zu beachten.

Abends um 8 Uhr wurden die Verhandlungen auf Dienstag
vertagt,

( ine Erklärung Severings
Wird die Reichsregierung von Schwätzern irregeführt ?
ERB . Berlin . 11 . Ott . Minister a . D. Severing , der ge¬

stern in Zwickau in einer Wäblerverfammlung sprach , bat einem
Vertreter der Bosiischen Zeitung gegenüber mit Bezug »uf die
Ausführungen des Ministerialdirektors , Dr . Gottheiuer , daß
«r dem Reichsinuenmiuifter von Gayl die Einsetzung eine» Reichs¬
kommisiars selber emvfoblen habe . Folgendes crttärt : „Ich habe
niemals Herrn von Gayl zn der Einsetzung eines Reichstom-
misiar» ermuntert . Ich habe ihm in einem Eekvräch lediglich
gesagt, daß ich mir sehr wohl denken könne , daß nach den Reichs-
tagowahlen d,« Zeit reif sein werde , nm jenen Plan derBerwrrk -

lichung näher zu bringen , der im Sommer 1981 zwischen Minister¬
präsident Braun und Reichskanzler Brüning erörtert worden
ist : I « einer Personalunion zwischen Reich und Preu¬
ße » eine Zusammenlegung der Ministerien herbeiznführen . Ich
Hab, aber andererseits im Gegenteil dringend gebet »« , nicht ohne
gesetzliche Grundlage einen Rrichslommisiar einzufetzcn . Ich Hab«
späterhin auch eine öffentliche Erklärung über mein Gespräch mit
Herrn von Gaul veröffentlicht, als Gerüchte im Gange war«« , daß
das Reichsinnenministerium die preußische Polizei auf das Reich
übernehmen wolle. Ich habe Herrn von Gayl gefragt , ob er die
Quelle Vieler Gerüchte kenne . Herr von Gayl bat damals verneint
und dabei sich noch auf meine Erklärung berufen , daß die preu¬
ßische Polizei fest in der Hand der Regierung sei. Ei « anderes
Gespräch über die Einsetzung des Reichskommisiars habe ich mit
Herr« von Gayl nicht gehabt .-

Macht oder Recht ?
SP . Leipzig, 10. Okt. (Eig . Draht .) Der Staatsgerichtshof

in Leipzig — bestehend aus 5 Männern , drei davon aus Leip¬
zig, zwei aus anderen deutschen Städten — hält heute sozu¬
sagen das Schicksal des Deutschen Reiches in Hän¬
den. Die Richter entscheiden , ob das , was Hindenburg am
20 . Juli anordnete , und Papen ausführte , auch rechtens sei ,
im Sinne der Reichsverfassung von Weimar selbst und im
Sinne des Artikels 48 dieser Verfassung, die sie teilweise
außer Kraft setzen kann.

Die Vorstellung , daß hier über Geschichte Recht ge¬
sprochen wird , gibt dem Ganzen ein besonderes Gepräge.
An jenem 20 . Juli 1932 , als der rundfunkredeselige v . Papen
dem preußischen Innenminister Karl Severing eröffnet«, daß
er ihn kraft Notverordnung absetze, erklärte ihm Severing , er
werde nur der Gewalt weichen , denn in dieser Stunde werde
Geschichte geschrieben , und sie solle nicht sagen, daß ein repu¬
blikanischer Minister in solcher Situation desertiert sei .

Heber die Geschichte, die am 20 . Juli geschrieben wurde,
fitzt heute das Staatsgericht . Auf dem Präsidentenstuhl ein
kaum mittelgroßer hagerer Herr mit scharf geschnittenen
Zügen und weiß leuchtenden Haaren : Der Präsident des
Reichsgerichts Dr . Bumbke. Noch vor kurzem war er Mini¬
sterialdirektor im Reichsjustizministerium , nicht sehr fort¬
schrittlich in seinen Ansichten , aber doch als Jurist von hohem
Ansehen. Heute sieht Herr Bumbke einen Kreis ehemaliger
Kollegen vor sich : die Ministerialdirektoren Dr . Brecht und
Badt aus Preußen , und den neugebackenen Ministerial¬
direktor der Papenregierung , den ehemaligen deutsch -
nationalen Landrat Gottheiner . Dazu Staatsräte
aus Bayern und Baden und Lehrer des Staatsrechts aus
allen größeren Universitäten .

Was von dem Fünfmännerkollegium gefordert wird , ist
keine Kleinigkeit . Es soll , um es kurz auszudrücken, erklären ,
daß die Verordnung Hindenburgs gegen Preußen rechts¬
widrig und ungültig feien. Das bedeutet sehr • viel
und erfordert nicht nur juristisches Wisien, sondern auch poli-
tkschen Mut in sehr erheblichem Maße .

Es ist deshalb naheliegend , daß der Vorsitzende des Staats¬
gerichtshofes sich in verbindlicher Form bemüht , die ganze
Streitfrage auf das Rechtsgebiet zu beschränken , und die poli¬
tische Wertung nach Möglichkeit auszuscheiden. Aber wie soll
das geschehen, wenn den Gegenstand der Verhandlung poli¬
tische Dinge bilden? Das Arbeitsprogramm des Herrn
Bumbke ist dies : Erst sollen die Tatsachen geklärt werden , auf
die sich die Vertreter stützen, daun erst die verschiedenen
Rechtsfragen , die durch die Tatsachen aufgeworfen worden
find. Rach diesem Programm gestaltete sich die Darlegung
des preußischen Vertreters Dr . Brecht mit aller gewollten
Sachlichkeit, nur gelegentlich unterbrochen durch die leise Iro¬
nie zu einer eindeutigen und eindrucksvollen Anklage, gegen
das System Papen . gegen das System der Diktatur , der Un¬
zulänglichkeiten. wie sie kaum je vorher zu verzeichnen waren .
Klar und scharf arbeitete Brecht heraus , daß die Anwendung
des Artikel 48 zur Absetzung der preußischen Minister und
Beamten absolut unzulässig und unbegründet war . Vor allem

zerpflückte Brecht die klägliche „Materilasammlung " , die die
kommiffarische Regierung nachträglich zur Begründung
ihres Vorgehens beigebracht hat . Sie hat dazu — wie der
Redner ironisierte — nachträglich die Aktenschränke
durchstöbern lasten, um Belastendes zu finden ; sie hat alles
Große, alles Anzuerkennende und Anerkannte von den Lei¬
stungen der Abgesetzten beiseite gelasten und nur nach Be¬
schuldigungsmöglichkeiten gesucht, ja , sie hat sogar Beamte
über ihre Meinung befragt , die die über die Handlungen
ihrer früheren Vorgesetzten hatten und nun diese unter dem
Druck der Abbaufurcht entstandenen Aeußerungen protokol¬
larisch festgelegt, um sie als Material dem Staatsgerichtshof
vorzulegen . Ehrlich entrüstet erklärte Brecht, daß ein solches
Ausfragefystem einzig in der Geschichte der deutschen

'Be¬
amtenschaft dastehc und zu keiner Zeit , auch nicht in der Zeit
der Revolution seftgestellt werden konnte.

Einzig in ihrer Art ist die ganze Regierung Papen . Sie
läßt für sich den deutschnationalen Ministerialdirektor Gott¬
heiner sprechen . Dieser schnarrt mit den Händen in den Hosen¬
taschen Gemeinplätze herunter . Gemeinplätze in jeder Hin¬
sicht : Erzesinsky hat gesagt . . . Severing hat den Vorwärts
beglückwünscht . . . Abbegg hat mit den Kommunisten ge¬
sprochen . . . usw usw . Ein allerneuester und allertrüblich -
sterFall . Dieser Eottheiner hat die Geschmacklosigkeit, zu be¬
haupten , der preußische Innenminister Severing habe bereits
mehrere Wochen vor dem 20 . Juli selbst dem Reichsinnen¬
minister v . Gayl seine Uebereinstimmung mit den Ansichten
der Papenregierung ausgedrllckt. Er habe Gayl sogar auf¬
gefordert , den Reichskommisiar nur möglichst schnell zu er¬
nennen , man könne nicht warten . Zu diesem Unsinn gesellte
Eottheiner mit weiter Geste nach dem Zuhörerraum eine In¬
famie gegen den Ministerpräsidenten Braun , den er verdäch¬
tigte , nur um des Geldes willen an seinem Amte zu kleben .
Daraufhin erhielt er eine gepfefferte Antwort , in dem der
preußische Vertreter aus einem Privatbrief Brauns vom
29 . August einige Stellen vorlas , die sich Eottheiner und
seine Auftraggeber hoffentlich nicht hinter den Spiegel stecken
werden.

Der Vertreter der sozialdemokratischen Landtagsfraktion .
Professor Heller , nahm sich Eottheiner besonders vor , und
wies ihm auf der Stelle nach , wie unlogisch seine Behauptun¬
gen seien . Außerdem stellte Heller den Antrag , Herrn v . Pa¬
pen wie Adolf Hitler und den Vorsitzenden des Herrenklubs
als Zeugen darüber zu vernehmen , daß schon vor Einsetzung
der Reichsregierung Abmachungen zwischen Adolf Hitler und
Papen bestanden hätten , um das Vorgehen gegen Preuße »
planmäßig zu gestalten . Durch diese Beweisaufnahme soll er¬
wiesen werden , daß die Maßnahmen gegen Preußen nicht
allein aus verfasiungsrechtlichen. sondern aus politischen Tat¬
sachen, die außerhalb der Berfasiung liegen , veranlaßt wor¬
den sind .

Heber diese und andere Beweisanträge wurde ein Beschluß
noch nicht gefaßt . Die Verhandlungen wurden vielmehr , ohne
daß der Tatsachenkomplex vollkommen erledigt worden wäre-
um 8 Uhr abends vertagt . Sie werden am Dienstag früh
fortgesetzt .

L

R
p
tr
h
fl
is
e
«
bi

01
S
di
w
st>
wi

ai
in

et
K
F'
Jö
de
r
dil
ii«

di.
fl«
w!
de
vr
Gi
W
fick
bei
Fr
Sr

le ,
S
M

i
uni
Ei ,

1 Sii
Pa
»un
(Sei
Ee
uni
Dei
De
Lisi
hei
Lm
ma

Line Situation wie 1014 !
Ei«,Zeitungsaufsatz au» der Vorkriegszeit , der scharf die

heutigen Verhältuiss« kennzeichnet
i WS . wir verdlsentlichen hier »Inen Artikel, der « nlsng 1914,

vor Srlcgrdrglnn als«. In der Fraulfurter Settnng gedracht
wurde , ikr hat heute. 18 Jahre spiilee, seine « ktu alt tilt
In vollem Umfena wiedererlangt , ein » ewet»,
dag die politische chttnatton von heute sich nicht mehr diel von
der von 1914 untrrschridet . Er zeigt aber gleichzeitig den Weg
aus, der un» von der Herrschaft der Junker »cferlen kann :
tkolonisatton durch Anstellung der verschuldeten Güter an ried -
ler und Ulrindauern.

„Was gegenwärtig die deutsch « Ration von Grund auf aufge-
rvüSlt nmd in unvereinbare Lager gelpalte« bat , das ist nicht der
Gegensatz zwischen Nord und Süd , nicht der Unterschied zwischen
Prentzen und dem übrigen Deutschland. Ls ist dies nicht die Main¬
linie . an der man fich diesmal scheidet . sonder« die Elbelinie macht
die Trennung . Sie zieht den scharfen Strich »wischen dem west -
süddeutschen BLrgerftaat und dem prenhisch -nordöstlichen
Militärstaat . Ostelbien beitzt das Problem , da» letzt in
seinem ganzen Umfange aufgerollt ist. Der Geist des ostelbischen
Kolonialsandr » revoltiert gegen den Geist des Mutterlandes und
sucht ihn zu unterwerfen . Luio Brentano hatte dies« Politik be¬
reits 1898 erkannt , als er schrieb : „Das alte deutsche Mutterland ,
das einst seine Kinder zur Kolonisation über die Elbe entsandt
hat , wird heute von unserem Kolonialland i« Osten beherrscht ,
seine Interessen « erden denen des östlichen
Grundbesitze » geopfert , und der dort im Oste » ständig
wachgehaltene Geist de » Srrrenmeuschen erstreckt fick beute
auch aus da» alte Mutterland , sucht alle desien älterer Kultur ent¬
sprechende politisch« und sozial» Errungenschaften zurück,udrängen
und gebt Liber die Wünsche und Klagen von dessen freier Ar¬
beiterschaft zur Tagesordnung über . . .

. . . da » Ist der « eist der ostelbikchen Herren , der
Geist dev grotzgrundbefitzendrn ostelbischen
Abels . Es ist der Kolonialgeist , da, ist der Geist diestr kleine«,
aber mächtigen Schicht , dir fich auch heute noch in dem Kolonial¬
lande als Eroberer fühlt und die nach den Grundsätzen de» Erobe¬
rer » regiert .

Dieser Geist weitz nicht « vom Bürgerstaat : Er
kennt nur den Militärstaat . Er kennt nur seine
durch den Zoll mit einer Staatsvensiou belebn -
ten Rittergüter und di » steuer, » blende Masse
n n ter i hm .

Er weitz nichts von dem Selbstbestimmungsrecht der Persönlich».

keit : Er will befehlen . Er weitz nichts von den Kräften , die
di« Selbstverwaltung frei macht : Er hat nur einen Gott , da» $
die Autorität , die er ausübt . Er hatzt die Demokratie : Er ft «»*
nur seine ererbte Macht , mit der er wie von Gotte , Gnade»
regiert . t

Man fühlt , es ist eine deutsche Schicksalsfrage . . -
#

Geschrieben im Jahre 1914 . Im Jahre 1918 war e» bereit » t>**
gessen. Im Jahre 1982 ist es uns wieder in Erinnerung gekom « «*-
und »war in dem Augenblick , als Reichskanzler Dr . Brüni « 4
dem Reichspräfidenten die Borlage zur Aufteilung ostvreutzis ^
Rittergüter für Siedlungs,wecke übergab und — stürzt«. CM*
halbe» Iabr später war es für niemand in Deutschland «in
heimuis mehr : Ostelbien hatte Mutterland besieg ''

Klaffenverrat der KPO.
Wir lesen in der Leipziger Volkszeitung :
Die KPD . tritt die vroletarüchen Jnteresien in Grund

Boden . Das ist niederträchtiger Verrat oder allerdümmste Narre *-
hauspolitik . Die KPD . macht dem Nazi den Weg zum Bürgerin ^ '
sterstubl frei . Der Nationalsozialist Sösselbartü Bürgermeister E
Gautzsch bei Leipzig. In der Stichwahl ist der Nationalsorims "

Oberkasseninsvektor Hösselbarth mit 7 Stimmen der bürgeA .̂ ,
nationalsozialistischen Fraktion gewählt . Dagegen stand der
germeister Genosse Wachler, Eytbra , mit 5 Stimmen der Sv *'
Die Kommunisten gaben drei ungültig « Stimmzettel ab . „

Die Verblendung und falsche Einstellung der Kommunisten B&i .
die Sozialdemokratische Partei treibt sie zum Klassenverrat .

~

der Stichwahl war zu entscheiden : Bürgerlich oder Sozialistisch
Reaktion oder Demokratie . Die Kommunisten haben ihre
tarierstimmen mißbraucht ! Ihre Stimmen hätten den AussckÜ
kür eine Vorwärtsentwicklung in der Gemeinde geben könne «
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Auch eine Einheitsfront
In Flensburg brachten es Kommunisten und Nationalsoziul ' ^

zu einer idyllischen Ueberbrückung der Partöigegensätze . Sie 9 * ,
beten eine Einbrucksgenossenschait und machten die Stadt 8 ^ ,
bürg wie auch die nähere und weitere Umgebung durch »" b
Einbrüche unsicher . Ertappt wurde diese nationalsozialiistsch-

^ , ,
munistische Einheitsfront bei einem versuchten Einbruch in
Bankgebäude in Rübelseld . zu dem bezeichnenderweise die #
munisten ihren nationalsozialistischen Anführer mitten »tf
nationalsozialistischen Festveranstaltung beransbolten . Vor ©*

^
ging die Einheitsfront in die Brüche. Die Einbrecher wurde .^,
Strafen von 9 Monaten Gefängnis bis zu 3 Iahrey ^ S Mow"

Zuchthaus verurteilt ,
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Seme Kürzung Ser Gehälter
ENB . In einer großen westdeutschen Zeitung ist davon die

Rede daß der nationalsorialistische mecklenburgische Minister¬präsident Granzow in einem Schreiben an die Finanz -
minister der Länder von einer Kürzung der Beamtenge «
hälter durch die Reichsregierung gesprochen hat . Wie wir aus
Kreisen , die der Reichsregierung nahestehen , dazu erfahren ,ist vom Reich eine derartige Gehaltskürzung nicht geplant .Einzeln « Länder sin » zwar an die Reichs ogterung mit dem
Wunsche heran getreten , d .« Gehälter zu kurzen , doch sind
diese Ersuchen von der Reichsregierung abgelehnt worden .
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Wirttchaftspartei gegen Sozialismus
Di« Wirtschaftspartei hielt am SamStag in Berlin einen

außerordentlichen Parteitag ab , um zu den ReichstagswahlenStellung zu nehmen . Nach einem ausführlichen Bericht über
die Sammlungsbestrebungen der bürgerlichen Mittelparteien
wurde beschlossen, daß di« Wirtschaftspartei mit voller Selbst¬
ständigkeit in den Wahlkampf geht . Am Schluß der Aussprache
wurde eine Entschließung angenommen , in der es heißt , daß die
Partei jede Politik unterstützen wird , di« den Schutz und die
Freiheit der Wirtschaft , die Förderung der persönlichen Ver¬
antwortung und die völlige Ausschaltung des Sozialismusin jeder Form zum Ziel bat .

Dte €fÖffnung des Kembs-Kanals
Gine nationalsozialistische Lausbnberei

Bei der Eröffnung des Kembs -Kanals , de» ersten Abschnittes des
großen elsässtschen Seitenkanals und gleichzeitig de«
Kembferwerkes , welches einen großen Teil des Elsaß und
Frankreich« mit elektrischer Kraft versorgen wird , gab es dem fran -
zöfischen Rundfunk zufolge einen Keinen Zwischenfall, indem auf
der gegenüberliegenden badischen Rbeinseite «ine große
Kakenkren,sahne gehißt wurde — eine Lausbnberei ,die selbstverständlich den franMschen Nationalisten n«ne» Material
liefert .

St
WTB . Mülhausen , 10. Oft. In Cernon fand am Sonntagdie Einweihung des zum Andenken an die Gefallenen der tschecho¬

slowakischen Legion errichteten Denkmal, statt . Der tschechoslo¬
wakische Außenminister . Ben « sch . hielt dabei eine Ansprache, inder er die Freundschaft zwischen Frankreich und der Tschechoslowakeipries und daran erinnerte , daß Frankreich als erste europäische
Großmacht die Bildung einer tschechischen Nationalarme « auf jede
Weise unterstützte. Der franzöfische Staatspräsident Lebrun . der
sich nach der Einweihung des Kembfer Kraftwerkes nach Ternay
begab, drückte in seiner Ansprache die Hoffnung au«, daß die
Freundschaft »wischen den beiden Völkern fick im Interesse des
Friedens und der Zivilisation immer mehr vefestigen werde.

Oer belgildje Wahlsieg
52 absolute sozialistische Mehrheiten

WTB . Brüssel , 18. Okt . Die belgischen Gemeindewah¬
len zeigen im ganzen einen eindeutigen Sieg der
Sozialistischen Partei . Sie konnte 52 absolute
Mehrheit en neu erobern .

Brüssel, lg . Oft . In den ehemaligen deutschen Gebieten E u p e n
und Malmedy läßt flch das Wahlergebnis noch nicht in allen
Einzelheiten uberseben. Man kann aber schon jetzt mit voller" Sicherheit behaupten , daß die Wähler nahezu ausschließlich den
Parteien ihre Stimme geben, die sich eine neue Volksbefragung
zum Ziele gelebt haben . Nach vorläufigen Ausrechnungen wird der
Eemeindervt der Stadt Eupen aus acht Mandataren der Deutschen
Gemeinschaftsliste, drei Sozialisten , zwei Elsässtschen Katholiken
und einem Mittelstandsabgeordneten bestehen. In St . Ditb :
Deutsche Liste 6, Belgische Katholiken 2. Sozialisten 1 ; in Roeren :
Deutsche Arbeiter und Bauern 9 . Belgische Liste 2 ; Eynatien :
List« de» Bürgermeisters Esser 6. Belgier 4 ; Hauset : Deutsche Ein¬
heitsliste 5, Belgier 2 ; Hergenrath Bürgerliche 5 , Belgische List« 4 ;
Lontzen -Herbestal : Bürgerliche 7 (darunter 5 Mitglieder des Hei¬
matbundes ) . Arbeiter 2; Malmedy : Sozialisten 8. Belgier L.

Zusammenkunft Herrlot . Mucdanatd
MTB . Baris , 10. Oft. Kava » teilt mit, daß die Begegnung

»wischen Macdonald nnd Herriot, deren Zeitpunkt noch nicht sest-stand, am 13 . Oktober in London ftattsinden werde .WTB . Paris , 10. Okt . Laut BolontS seht der neue franzöfische
Sicherheit« - und Abrüstungsvlan dabin , Hoovers Memorandum als
Grundlage zu nehmen , aber unter der Bedingung , daß dieser Plan
durch Bestimmungen der Organisierung der Sicherheit durch gegen¬seitige Hilfeleistung ergänzt werde. Die vereinigten Staaten wür .
den, wie das Blatt weiter mitteilt , aufgefordert werden , die wirt¬
schaftliche Blockade gegen den Angreifer »ugunsten der Angegriffe¬nen zu verhängen . England müßte darüber hinaus an einer Orga¬
nisation gegenseitiger Kilselristnng in Europa teilnebmen . Die von
Deutschland geforderte Gleichberechtigung würde dann ohne Unge-
legenbeiten möglich lein .

*
WTB . London , 10. Okt . (Reuter .) In amtlichen Kreisen äußert

dran beute Ueberaschung wegen der Behauptung , daß Sroßbritan »
nien die bestimmte Verpflichtung übernommen habe , Deutschlands
Forderung nach Rüstungsgleichbeit zu unterstütze«. Wie Reuter er¬fährt . ist über eine derartige Verpflichtung nicht das geringste be¬sonnt. Die Veröffentlichung eines derartigen unbegründeten Ge¬
rüchtes wird als besonders unerfreulich empfunden in dem Augen¬
blick, da gute Aussicht auf die Lösung der bis dahin unlösbar er¬
schienenen Schwierigkeiten bestand. Es wird erklärt , daß solch« Ge¬
buchte darauf berechnet seien , Verdacht zu erwecken, vertrauen zu
ibrstöreu. mäßigende Einflüsse zu hemmen und schädliche Quer¬
treibereien zu ermutigen .
. Auf deutscher Seite ist von den erwähnten Behauptungen nicht?a» geringste bekannt : Es ist also nicht feststellbar, gegen wen sich"ie in vorstehender Auslassung erhobenen Vorwürfe richten.

■

verwundeten -
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Schafft endlich Arbeit!
Oie Hot dev Gemeinden - Ungeheurer Ernst der Lage

Hrbeitobelehaffungoprogvomm der Gemeinden - Zauderei statt tatkräftiges Handeln
CNV . Dresden . 10 . Okt . Die Vereinigung der sächsischen Land¬

gemeinden hielt beute in Dresden unter Vorsitz von Bürgermeister
Stöhn ihre Hauptversammlung ab. Im Mittelpunkt der Tagung
stand ein Vortrag des Präsidenten des Deutschen Landgemeinde¬
tages , Dr . Gereke -Preffel , über das Arbeitsbeschaffungsprogramm
der Landgemeinden .

Dr . Gereke wies zunächst auf die finanzielle Notlage der Ge¬
meinden hin , die entscheidend auf die ungeheuer gestiegene Ar¬
beitslosigkeit wie auf die Unzulänglichkeit des Unterstützungssystems
für die Arbeitslosen zurückzuführen ist. Zahlreiche Gemeinden seien
heute nur noch durch staatliche Unterstützung am Leben zu erhalten .
In zahlreichen Gemeinden haben wir schon offene Kassenzusammen-
brüch«. Am bedrohlichsten sei, daß verschiedene Gemeinden schon dazu
übergegangen wären . Erwerbslosen aus Mangel an jeglichen Bar¬
mitteln Bons , also Notgeld , zu geben, damit sie sich noch etwas kau¬
fen können. Mache dieses Verfahren Schule, daun sei schließlich der
Zusammenbruch unserer gesamten Finanzen und unserer Währung
nicht auf, «halten .

Angesichts dieser Zustände habe der Landgemeindetag bereits
im Sommer dieses Jahres die Initiative ergriffen und ein Ar-
Leitsbeschaffungsprogramm ausgearbeitet , das der Oeffentlichkeitdamals unter Zustimmung der großen Webrverbänbe . verschiedener
volitischer Richtungen und Vertreter der Gewerkschaften unterbrei¬
tet worden sei .

Wir in den Landgemeinden sind bereits , ehe die Enzelheiten des
Rogierungsvrogramms bekannt waren , von der Erwägung ausge -
sangen , daß die Privatinitiative nicht ausreicht , um alle die volks¬
wirtschaftlich wichtigen Arbeiten in Angriff zu nehmen, die in den
letzten Jahren liegengeblieben oder unterbrmhen sind . Das trifft
in erster Linie zu auf Straßenbau , Flußregulierungen . Siedlungen .
Eindeichungen und in bestimmtem Umfange auch auf Landeskultur -
ardeiten . Bei dieser Art der Arbeiten würde man nicht nur einer
großen Zahl von Arbeitslosen wieder Lohn und Brot geben, son¬

dern mit der Stärkung der Kaufkraft auch der Landwirtschaft
helfen und schließlich die bevölkerungspolitisch notwendige Rück-
entwicklung zum platten Lande , die Erschließung wenigbevölkerter
Landesteile erreichen.

Ueber die Einzelheiten unseres Programms , dessen Arbeiten
grundsätzlichzu vollem Lohn der Arbeiter und unter Heranziehung
der freien Wirtschaft erfolgen sollen , ist schon viel geschrieben und
gesprochen worden . Ick möchte zur Vermeidung aller Mibver -e dnisse nochmals klar vie Grundsätze der von uns vorgeschlagenen

bnahmen herausnehmen : Im Grundsatz genau wie bei den
Steuergutscheinen sollen die Gemeinden und Gemeindeverbände sowie
Genossenschaften öffentlich-rechtlicher Art auf einen Teil der Steuer ,
eingänge künftiger Jahre vorgreisen können, um damit produktive
Arbeiten zu finanzieren . Wie schon bisher sollen dazu Anleihe -
beschlüsse gefaßt und die Anleihen bei den öffentlich- rechtlichen Kre»
ditinstituten verflüssigt werden . Für die von uns vorgeschlagenezentrale Lösung dieses umfassenden Problems ist es notwendig , An¬
schluß an den bestehenden Eeldverkebr und damit die zentrale No«
tenbank , die Reichsbank, zu finden .

Am Schluß seiner Ausführungen wies Dr . Gereke mit Nachdruck
auf den großen Ernst der Lage bin . Es sei außerordentlich ,n be¬
dauern . daß man mit der Beratung dieses Arbeitsbeschaffung»»»«»»
gramms solange gezögert habe. Selbst unter günstigsten Voraus¬
setzungen brauche es natürlich auch einige Wochen »um Anlauf , und
der Winter stehe schon nahe vor der Tür . Hätte man nach Bekannt¬
werden des Programms sofort darüber entschieden , dann wäre man
heute bereits mitten in der praktischen Arbeit . Das bisherig « Er¬
gebnis der Arbeitereinstellungen sei recht unbefriedigend , noch dazu
wenn man bedenke , daß wir nach den Feststellungen de» Instituts
für Koujuntturforschung über sieben Millionen Arbeitslose haben,
von denen ein Teil wegen der verschärften Bedürftigkeitsprüfun -,
lediglich nicht mehr in den amtlichen Ziffern erscheinen.

fyeidaat tfladen
Zentrum und Nazi

Bor zwei Jahren
Uns wird geschrieben : Vor mir liegt eine Wahlzeitung d«L Zen¬

trum » aus dem Jahr « 1930 . Es wird da wörtlich geschrieben :
„Keine Stimme den Nationalsozialisten ! Warum ?

1. Weil es sinn - und zwecklos ist. da di« Rationalsozialiste « kür
die praktisch « Arbeit doch nicht in Frag « kommen — sie find dazu
weder sachlich noch persönlich befähigt .

2. Weil die Nazi für wahrhaft christlich« Kultur in Familie ,
Gemeinde, Staat und Gesellschaft nichts übrig haben — Grund¬
sätze und Verhalten liefern dafür Beweise in Hülle und Fülle.

3. Weil auch der angeblich nationale Sozialismus sich mit christ¬
lichen Grundsätzen nicht vereinbaren läßt .

4. Weil der Nationalsozialismus ein erbitterter Feind der Men¬
schenwürde und der persönlichen Freiheit ist.

5. Weil viele Nationalsozialisten — auch Führer — ausgespro¬
chene und erbitterte Gegner der katbolischen Kirche find. Di « Natio¬
nalsozialisten haben in Preußen gegen das Konkordat gefttmmt
und im Reichstag di« Aufhebung des bayerischen Konkordats ver¬
langt ."

Geheuchelte Siegeszuversicht
Der Eiern Hitlers ist im Sinken . Nur matt und trübseli «

ger Ahnungen voll ertönen heute die Rufe „Heil Hitler !"
aus den Kehlen der Nationalsozialisten , nachdem ihnen Herr
Hugenberg durch seinen neuen Ruf „Heil Deutschland !" eine
Eegenparole geooten hat — wobei allerdings sowohl gegen¬
über Hitler wie gegenüber Hugenberg die arbeitenden Volks -
massen alle Ursache haben , ihren eigenen Standpunkt zu ver¬
treten durch den Ruf „Freiheit !" . Angesichts der Zwick¬
mühle , in die Hitler nunmehr gekommen ist , versucht er
nun mit allen möglichen künstlichen Mitteln , seine Leute zur
Begeisterung anzufachen , ohne dass ihm dies jedoch gelingt .
Der „Führer "

, dessen EottLhnlichkeit wir nun feit Jahren
von nationalsozialistischer Seite immer wieder betont fanden ,
muh zur Schminke greifen , um seiner verlorenen Sache
einen rosaroten Schein zu geben . Er muh Siegeszuver¬
sicht heucheln trotzdem bereits viele seiner Chancen den
Bach hrnunterschwimmen . Es wird daher in weiten Kreisen
nur ein Lachen erregen , wenn der Karlsruher nationalsozia¬
listische Führer aus einer Rede Hitlers bei der Reichspro¬
pagandatagung der NSDAP , in München mitteilt , daß Hit¬
ler dabei erklärt hat :

„Ich sehe dem Kampf mit absoluter Zuversicht entgegen. Die
Schlacht kan « beginnen . In vier Wochen werden wir aus ihr als
Sieger hervorgehen ."

Wie oft haben wir schon von den Nationalsozialisten im
allgemeinen und von Herrn Hitler im besonderen diese stolze
Sieger -Ankündigung gelesen und wie oft schon hat sich das
ganze als aufgeblasener eitler Schwindel des
nationalsozialistifchenTheaterheldenherausgestellt . Rochiftkein
Jahr verflossen seit an den Plakatsäulen zu lesen war : „Hit¬
ler wird Reichspräsident !" Roch ist kein Vierteljahr vorbei ,
seit die Nationalsozialisten ankündigten : „Wir bekommen die
Mehrheit "

. Noch kürzer ist die Zeit , seit Hitler „alle Macht
in seinen Händen " sah und er dann , als ihm von der Rechts¬
regierung von Papen ein Machtmittel angeboten war , er sich
feige drückte, weil er nicht wuhte , was er tun sollte , da ihm
außer dem „Köpferollen " keinerlei Wissen und Erfahrung
auf staatsmännischem Gebiet zur Seite steht . Dumme
Theatermätzchen sind daher die neue Sieger -Ankündi¬
gungen des Herrn Hitler und seiner Gefolgsmänner , mit
denen sie keinen Hund hinterm Ofen hervorlocken werden .
Der Herr von Braunau wird , je bombastischer er sich auf¬
bläht , immer mehr zu einer komischen Figur , über dessen ge¬
schwollene Redensarten die Wissenden allgemach lachen
müssen .

Prof . v . Eekardt und autoritärer Staat
Der Leiter des Instituts für Zeitungswesen an der Universität

Heidelberg , Prof . v . E ck a r d t , veröffentlicht in der Frankfurter
Zeitung eine längere Erklärung zu seinen auch von uns kommen¬
tierten Ausführungen „Autoritärer Staat und Pressefreiheit "

, wo¬
nach seine Betrachtung in der Zeitschrift der Vereinigung der

deutschen Arbeitgeberverbände mißverstanden worden sei ; denn so
erklärt v. Eckardt u. a. :

„Niemals bin ich bereit gewesen, die Pressefreiheit vreiszugeben .
Sie ist mir ebenso wie die Lehr « und Meinungsfreiheit unerläß¬
liche Voraussetzung eines wahrhaft geordneten Staatswesens und
meiner persönlichen Eristenz .

Niemals habe ick daran gedacht , mich mit der Idee eines auto¬
ritären Staates avzufinden . Es scheint mir im Gegenteil unum¬
gänglich« Pflicht , sich gegen eine Entwicklung zu wenden , die den
deutschen Staat entgeistigen und aller Freiheit berauben würde .Was ich in dem genannten Aufsatze darzulegen versuchte , mag
durch eimge Gedankenlücken, die durch die knavve Wiedergabe
eines Vortrages von mir in jenen Ausführungen bedingt sind ,
die mißverständliche Deutung zulassen, die Sie meinen Worten bei¬
legen. Was ich anstrebte , war , den hypothetischen Fall zu
erwägen , was geschoben kann und soll , wenn der autoritäre Staat
die bisher übliche Form der Meinungsäußerung unterbinden sollte.
Darüber hinaus stellte ich die Frage des unabhängig von unserer , ich
betone nochmals unserer Gegenwehr denkbaren Notstandes der
Presse, im Fall « einer systematischen Bekäm"k>"»g jeder Meinungs¬
bildung durch den Staat , zur Diskussion.

Durch Polemik allein wird man die Kamvfblätter . die beute so
wichtig geworden sind und die so verheerend gewirkt haben , eben¬
sowenig wie eine zu bekämpfende Regierung zur Einsicht und Sach¬
lichkeit zwingen können. Wohl aber könnte man . wie ich andeutete ,
durch immerwährende und unaufhörliche Konfrontation der For¬
derungen , Versprechungen und Bestimmungen mit den Tatsachen
positiv wirken . Erkenntnistbeoretisch gesehen , mag es unmöglich
fein , einen objektiven Tatbestand darzustellen. Es gibt aber ein
Mehr und Weniger und nichts Pesseres als den guten Willen .
Dies zu betonen wird niemand unterlassen dürfen der sich mit
dem Zeitungswesen zu befassen hat .

"
Herr v. Eckardt rückt demnach von der Aufgabe der Pressefreiheit

ab ; er will nur „vorbauen " — falls die „gegebenen Verhältnisse "
« inen solchen Boden erfordern . Ein kluger Koos denkt eben auch
an die Zukunft !

40jäh « ges Oiensijubttüum
des Landtagsdirektors Hochtchitd

Der Direktor des Badischen Landtag - , Max Hochschild ,
der am 16 . Oktober 58 Jahve alt wird , feiert am kommenden
Dienstag sein 40iäbriges Jubiläum im badischen staatlichen
Verwaltungsdienst . Direktor Hochschild wurde nach seiner
Tätigkeit bei mehreren Bezirksämtern im Dezember 1903
zum Arckivrat der früheren Zweiten Kammer der Badischen
Landstänoe versetzt. Nach der Zuruhesetzung des damaligen
Direktors Roth vom Landtag wurde er am 1 . August 1919
zum Direktor des Badischen Landtags gewählt . — Der Jubi¬
lar erfreut sich allgemein größter Beliebtheit . Möge «S dem
beschützten Berwaltungsbeamten vergönnt sein , noch recht lange
,eines Amtes zu walten !

Belebung der Wirtschaft
Arbeitsnachweis

für Barone

„Bei uns herrscht - gottlob - Irin Stettenmangel mehr !"
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Lreige^prochen
Die AamilientragöSie vor Gericht .

-o« Wohl selten wurde vor dem Schwurgericht ein Fall voll
solcher Tragik verhandelt , wir gestern bei der zweiten Sitzung
der diesjährigen Schwurgerichtsperiode. Angeklagt war der 23-
jähris« Glaser Hermann Svobrer aus Weingarten wegen Kör¬
perverletzung mit nachgefolgtem Tode .

Am 18 . September war der Bater des Angeklagten in einer
Wirtschaft und kam gegen v

'
2 8 U ) r in angetrunkenem Zustand

nach Haus« . Uebel gelaunt , sollte der Sohn ihm Schijhe und
Strümpfe ausziehen. Das tat dieser dann . Ter Vater ging in
den zweiten Stock auf sein Zimmer und fing bald einen hef¬
tigen Lärm an . Seine Wut richtete sich vor allem gegen seine
bereits « in volles Jahr völlig hilflos dorniederliegende Frau ,
die er mit den übelsten Schimpfworten bedachte . Bei der Frau
waren dessen beide ' Töchter sowie Bekannte und Verwandte
Und sie bestimmten den Vater , daß er sich mit seinen Aus¬
drücken mäßige . Wie der Lärm begann, ging auch der Sohn
in den zweiten Stock des Hauses, um den Vater zu bitten,
daß er sich mäßige . Irgend ein langer , verhaltener Groll muhte
aus dem nun Verstorbenen herauskommen . Er schrie und tobte ,
wie ihn noch niemand sah . Dir Nachbarn auf der Straße
hörten den Lärm mir an und hörten auch, wie der Sohn auf' den Vater einsprach , er möge doch vernünftig sein . Aber er
nützt« äl 'es nichts . Aller Zorn , der sich seit Jahren in 7hm
«ufgespeichert hatte, richtete sich mit einem unwiderstehlichen
drang gegen seine Frau , mir der er 24 Jahve im besten Ein -
dernehmen lebte . Die im Zimmer anwesenden Verwandten
sprachen aus den Mann ein . was seine Wut immer mehr stei¬
gerte . Gegen die Frau stieß er Drohungen aus , mit denen er
ihr ernstlich nach dem Leben trachtete . Alles Reden war ver¬
geblich . die Aufreaiina des Männer steigerte sich als «inen
ganz schlimmen Ausbruch von Jähzorn, . .Er lei Herr im Haufe
und alle andern mögen sich davon scheren !" Dann ging er
Plötzlich aus seinem Zimmer in das Zimmer der Frau , riß
Vorbeigehen den Ofenkranz herunter , daß dieser krachend zer¬
brach. Der Jähzornige wollte auf dir Frau losstürzen. „Heute
wutzt du noch hingehen !" oder „Hie mnsch sei !" muß er ge¬
rufen haben . Mit hocherhobencn Fäusten wollte er auf die
Frait losgeben . In diesem Augenblick warf sich der Sohn da¬
zwischen . Mit einem gewöhnlichen Holzstück , wie man es zum
Hausgebrauch hat , wollte er auf die Hände des Verstorbenen
schlagen. Leider traf der Schlag eine Schläsenseite des Kopfes .
Der Vater fiel sofort bewußtlos um und verschied am andern
Tag an den Folgen der Verletzung .

To kam dieser , vom Vater sicher geliebte Sohn vors
Schwurgericht mit der surchtbaren Anklage , daß er seinen Vater
erschlagen habe . Ter Sohn bezeichnet sich als unschuldig , da
er nicht vorsänlich gehandelt habe . Er wollte der schwerkranken
Mutter zur Hilfe kommen und bat in einer gewissen Nothilse
den unglücklichen Schlag ausgeführt .

Bei diesem schweren Fall war die Entscheidung deshalb so
schwierig. weil k ' in er ' ichtlicher Grund vorhanden war , daß
der Wutausbruch ein Io böies Ende nehmen mußte . Ein Freund
des Verstorbenen be - eichnete am besten einen Teil der Ursachen,
indem er m - inte : Durch die Krankheit der Frau , durch seine
Eigene jahrelange 'Arbeitslosiakeit hat der Mann sich rn dem
Ädof gesetzt, daß er dadurch noch Haus und Hof verlieren werde.
Ter VerzweitlungSkampf der Arbeitslosigkeit, die Aussicht , nie
wieder in eine Arbeitsstelle zu kommen , hat den rüstigen,
krst 50sährigen Mann schließlich derart seelisch gepackt , daß er
Sine ! Tages nicht mehr wußte, was er tat .

" Alle Zeugen
iaeten, daß sie d - n Getöteten so noch nie gesehen hätten .
TU '« sckilde n im als « inen guten und braven Mann , den di«
häusliche und seelische Not mürbe gemacht hat und der nun
die 'en schweren Tod erleiden mußte .

Das Schwurgericht verkündete noch einstündiger Verhandlung
dar Urteil : D r Angeklagte wir» freibesprochen ! Ern Bei¬
fallssturm wist sich im Saal erheben, rasch wird diese Aeuße -
süng unterbunden , dann verliest der Vorsitzende , LandgerichtS -
birektor Böhringer , die Gründe , die zu diesem Urteil führten :
»Ter Verstorbene war von einer solch sinnlosen Wut befallen,
botz man ernstlich damit rechnen mußte, daß er sich an der
schwerkranken Frau vergreife. Der Sohn wollte seiner Mutter
beistehen und hat bei der Abwehr diesen unglücklichen Schlag
ßesührt . Er war deshalb freizusprechen !" Der Staatsanwalt
hotte wegen gefährlicher Körperverletzung mit Toderfolge 8

Zuchitiausstrafe wegen Meineids
fm . Karlsruhe , Ist . Oktober . Unter dem Vorsitz des Land¬

gerichtsdirektors Böhringer begann heute vormittag das Karls¬
ruher Schwurgericht seine Herbsttagung mit der Verhandlung
gegen den wegen Meineids und Verleitung zum Meineid ange-
klagten 55 Jahre alten verheirateten Kaufmann Martin Köhler
aus Lankwitz bei Berlin , wohnhaft in Philippsburg . Der An¬
geklagte , der sich seit 28. Mai d . I . in Untersuchungshaft
befindet, war Reklame - und Personalchef der Firma „Her -
bavia -KräuterhauS" in Philippsburg , dessen Inhaber Fabri¬
kant Karl Halber Anfang Juni unter dem Verdacht der
Verschiebung größerer Permögenswerte ins Ausland in Haft
genommen wurde. Weil er sein Personal am Karfreitag
hatte arbeiten lassen , war gegen letzteren wegen Arbeitszeit-
Vergehens eine Strafverfügung über 250 Mark ergangen;
auf seinen Einspruch gelangte am 12 . Mai diese Angelegen¬
heit vor dem Amtsrichter in Philippsburg zur Verhandlung .
In jener Verhandlung wurde Köhler als Zeuge vernommen,
wobei er unter Eid wider besseres Wissen angab , das Perso¬
nal habe freiwillig am Karfreitag gearbeitet, « r wisse nichts
von einer Anordnung des Chefs , daß gearbeitet würde, und er
wisse auch nicht , daß Halber wußte, daß gearbeitet wurde. Am
gleichen Tage während einer Sitzungspause rief er den Kauf¬
mann Albert Fank telephonisch an und forderte ihn auf , bei
seiner Vernehmung anzugeben, das Personal habe freiwillig
gearbeitet . Die in der Verhandlung vernommenen übrigen
Zeugen gaben wahrheitsgemäß an , daß die Angestellten nicht
freiwillig , sondern auf Anordnung des Chefs am Karfreitag
arbeiteten . Daraufhin wurde die gegen Halber ausgesprochene
Geldstrafe bestätigt. Der Angeklagte wurde unter MeineidS -
verdacht in Haft genommen .

Auf Befragen erklärte der Angeklagte , er bekenne sich
nicht schuldig im Sinne der Anklage . Er will der Meinung
gewesen sein , daß das Personal freiwillig arbeitete und will
von einer Anordnung des Chefs nichts gewußt haben.

Das Schwurgericht gelangte nach längerer Beratung zu fol¬
gendem Urteilsspruch : Der Aimeklagte Köhler wird wegen
Meineids und Verleitung zum Meineid zu einer Gefamtzucht -
hausstvafe von einem Jahve zwei Monaten verurteilt . Auf
diese Strafe werden vier Monate der erlittenen Untersuchungs¬
haft als verbüßt angerechnet . Außerdem wird auf dauernde
Unfähigkeit des Angeklagten, als Zeuge oder Sachverständiger
eidlich vernommen zu werden, erkannt. Dem Angeklagten wer¬
den die bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von drei
Jahren aberkannt.

I .Kleine bad . Chronik
Achern , 10. Ott. Schutz gegen das Hochwasser der

Acher . Die in den letzten Jahren lehr häufig ausgetretenen Hoch¬
wasser an der Acher richteten auf den Gemarkungen Memprechts -
boken . Muckenichovf , Scherzheim. Lkchtenau und Ulm erheblichen
Schaden an . Zur Behebung dieser Schäden wird zur Zeit beim Kul¬
turbauamt Offenburg ' ein Projekt ausgearbeitet, das der Beseiti ,
guug dieser Ueberflutungeu am Unterlauf der Acher bezwecken soll.
Hiernach sollen alle Hochwassermengen, die unterhalb Eamshurst
nicht von dem derzeitigen Acherbeet ausgenommen werden können,
nach dem Schwarzwasser abgeleitet werden . Dieser Bachlaus wird
bierfür als geschlossener Flntkanal mit entsprechenden Abmessun¬
gen ausgebaut werden . Sofern die Ausführung des Projektes, über
dessen Finanzierung zur Zeit Berbandlungeu stattfinden , gelingen
würde , wäre für viele Erwerbslose eine Berdienstmöglichkeit ge¬
schaffen . da ca . 23 000 Tagewerke vorangeschlagen sind .

* Raumünzach ( im Murgtal ) . Ist . Okt . Ein Riesengranitblock
gesvrengt . Dieser Tage wurde in einem der großen Steinbrüche
der Firma Kieterle ein etwa 160 Kubikmeter großer Eranitblock
aus dem Bruch gesvrengt . Zu dieser Arbeit benötigte der Schieß¬
meister einen Zentner Schwarzpulver . Der abgesvrengte Felsklotz
wog an die 880 Zentner, wenn man den Kubikmeter mit 55 Zent¬
ner berechnet.

* Bruchsal, 10. Okt . Kind von einer Radfahrerin überfahren .
Im nahen Karlsdorf wurde an der Babnhofstrabe ein sechsjähriges
Kind von einer Radfahrerin überfahren und erlitt einen dovvelten
Beinbruch , so baß es in das Bruchialer Sviial verbracht werden
mußte . Zu der Unvorsichtigkeit benützte die Radfabrerin auch noch
die falsche Straßenseite. _

* Offenburg , 10. Okt . Ein Offeuburger Lebrer iw Wilden Kai,
ker tödlich verunglückt. Der 32 Jahre alte Lehrer Ludwig Hall
vost hier ist am Sonntag zusammen mit einem Studenten aus
Salzburg an der berüchtigten Fleischbank-Ostwand im Gebiet des
Wilden Kaisers tödlich verunglückt. Der Unfall ist auf einen Riß
des Seiles zurüzuführen . Die Leichen konnten geborgen werden und
wurden nach Kufstein gebracht.

* Steinbach (bei Bühl ) , 10. Okt . Radfahrer tödlich überfahren .
An der Ecke des Postamtes überfuhr heute in den frühen Mor¬
genstunden ein Lastwagen aus Neuweier den radfahrenden Post¬
schaffner Ernst . Der herbeigerusene Arzt konnte nur noch den in¬
zwischen eingetretenen Tod seststellen . Ernst stand im 40. Lebens¬
jahr ; er hinterläßt Frau und Kinder . Die Untersuchung über die
Schuldsrage ist im Gange .

* Murg, Amt Waldshut, 10. Okt . Der Aal in der Wasserleitung .
Die aus dem Fabrikkanal einer hiesigen Textilsirma fübrenbe Was¬
serleitung war aus uubekannten Gründen verstovft. Die Leitung
mußte aufgeschweibt werden und als Verkehrshindernis wurde ein
70 Zentimeter langer Aal ans Tageslicht befördert .

* Mannheim , 10 . Okt . Dr. Eugelmeier nach Berlin berufen. In
der Vorstandssitzung des Deutschen Sparkassen- und Eiroverbandes
in Breslau wurde der Vorsitzende des Badischen Sparkassen- und
Giroverbandes . Präsident Dr. Gugelmeier (Mannheim ) , durch ein¬
stimmigen Beschluß sämtlicher deutscher Svarkassenverbände und der
kommunalen Svitzenverbände in die Leitung des Deutschen Spar¬
kassen. und Giroverbandes . Berlin , berufen .

| IKarlnruher ‘Umgebung
Hagsfeld

lSemeinderatsbericht vom 6. Oktober
Zur Reichstagswahl am 6. November wurde die Wablkommiision

bestimmt. Mit Ausnahme des Ratschreibers Frieß fungiert die alte
Kommission. — In einem Schreiben des Kreisschulamts soll mit
sofortiger Wirkung das 3. und 4. Schuljahr der Handarbeitsschule
aufgehoben werden, falls die Gemeinde die zukünftigen Aufwen¬
dungen nicht übernimmt . Da die Gemeinde aus finanziellen Grün¬
den hierzu außerstande ist , andererseits die Verfügung mit der
Subventionsvolitik der Paven-Regierung im Widerspruch steht ,wird in einem Schreiben Einspruch erhoben. Im äußersten Falle
wäre der Gemeinderat mit dem Abbau am Ende des Schuljahres
einverstanden . — Einem Neubausbesitzer mußte wegen Nichtein¬
haltung des Vertrags mit sofortiger Wirkung das Kapital gekün¬
digt werden . — Zur Armensürsorge wurde ein Gesuch genehmigt.
— Für die Wintermonate wird dem Frauenverein auf Ansuchen
zur Abhaltung von Näbkursen der Schulsaal wie alljährlich über¬
lassen . — Nachdem in der letzten Sitzung über Arbeitsbeschaffung,Winterbeihilfe usw . zur Behebung der äußersten Not unserer Er¬
werbslosen beraten wurde , lagen in dieser Sitzung ähnliche und
auch weitergehende Anträge einer kürzlich abgehaltenen Erwerbs-
loienversammlung vor . — Im Interesse der Erwerbslosen muß vor
allem versucht werden , die geplante Arbeitsbeschaffung durchzufüb«
ren . Allerdings wird die verlangte Winterbeibilfe nicht voll burch -
geführt werden können. In diesem Zusammenhang ist eine Prü¬
fung notwendig , um Auswüchse zu vermeiden . Engültiger Be¬
schluß erfolgt demnächst . Dem Wunsch auf Eerätebeschaffung wird
entsprochen. Die ungefähr 150 Baumlöcher auszuheben , werden
gleichmäßig an die ausgesteuerten Erwerbslosen verteilt. Interes¬
sant ist und festgehalten' zu werden verdient , daß der in den Er¬
werbslosenausschuß gewählte bekannte Hitlersübrer die Forderun¬
gen nicht Unterzeichnete, vielmehr wieder ausgeschieden ist . Hof¬
fentlich ziehen die diesigen Erwerbslosen aus diesem Verhalten die
notwendige Lehre.

Marktberichte
DZ . Karlsruher Echlachtviehmarkt vom 10 . Oktober. Zufubren :

53 Ochsen . Preise : 30—34 , 28—30, 27—20 . 25—27, 23—25, 22—23.
45 Bullen, 25—26, 22—23, 21—22. 18—21 . 19 Kühe . 19—24.
95 Färsen . 30—36 , 22—28. 69 Kälber b 42—44, 39—42, 35—39 ,23—28. 1932 Schweine b 46—48. 47—50. 44—48. 42—44 , g Sauen
84—38. Notiz : Beste Qualität über Notiz bezahlt . Tendenz : Groß¬
vieh langsam , geringer Ueberstand. Schweine mittelmäßig, gerin¬ger Ueberstand. Kälber langsam , geräumt .

Katser ' s KafsecgeschSft
stiftet wiederum einen GMerzug Lebensmittel für di«

Winterhilfe.
Wie Im vorigen Jahre , so beteiligt sich Kaisers KasteegeschSft auch in

diesem Notwtnter im großen Umfange an der freiwilligen Winterhilfe .
Ueberall , wo die Firma Kaisers Kaffccgefchast ihre über 1500 Filialen
in ganz Deutschland unterbült , werden den Wohlfahrtsämtern Lebensmilicl
zur Verfügung gestellt , deren gesamte Menge einen ganzen Güterzug
füllen würde .

Zur Nachahmung empfohlen !

mit ^ inqneir J
\ ityed’enkmünicn ... sie haben £%aüfkiraft ;

Theater und Musik
Badisches Lavüestheater

V »llrtt .« bc>nd
. Vor dem Krieg galt Rußland als die Heimstätte des Bal -
^tts . Es hatte aus dem Glanz der Zarenzeit bis hinein in
In Ansang des 20 . Jahrhunderts seine alte berückende Ballett -
!^ltur geretter. Während in den Metropolen Westeuropas,
^ Paris und Mailand die Tanzkunst verfiel, regten sich in
Petersburg neue Kräfte , die das Ballett aus der Versackung ,
£ die es geraten war . zu bluivollem Leben erweckte . WaS
In , russischen Ballett , das sich auf die Namen Fokin . Djagi-

Pawlowna stützte , in aller Welt begeisterte Anerkennung
^ N>arb , war die Verbindung einer sonst unerreichten Technik

seelischer Ausdrucksfähigkeit . Darin lag der Wandel, den
Bühnenschautanz durchmachen mußte : aus der seelenlosen ,

tu

*

* äußeren Pomv gerichteten Rieienschaustellung mußte
die individuelle , den Gesetzen des eigenen Körpers folgende

^ nzkunst lösen . Diese individuelle Ausdruckssprache des Kör -
hat dann später von der Tan '. schule Hellerau bei Dresden

. " stärksten Impulse empfangen . Tie nur aus Eigenem schöv-

. vde Erfindungsgabe birgt aber eine csroße Gefahr in sich :
Gefahr der . .Ti letantismuS" . „Das Persönliche verhin-
di « Kulturbildung . da » Seelische befördert den Tilletan -

» 'Mus"
, sagt Oskar Bie in seinem großen Werk über den

Geio/r umaanqen ; u haben , ist « in Verdienst Ferrv
).^ orakS . der mit der Tanzvantomiwe „Zcheberazabe " und
^ vzen in bunter Folge einen Abend mit seiner Kunst bestritt.

neue Ballettmeister hat es verstanden, höchste individuelle
>Mdruckrkunst mit feinster bis ins Ein >elne dilrchgearbeiteter

M* verbinden. Dazu gesellten sich geschmackvolle , der
»^ wnlichen Eigenart de » Trägers entsvrschende Kostüme , ein
tosender , dem orientalifchen Milien angevaßter Bübnen-
^ h >n«n und Beleuchtungseffekte . die ins Zaiiberland der Mär --

JJ. von Tausendundeiuenacht entrückten . Der Russe Rimskn -^iakoff hat zu dem Märchen für das Petersburger Ballett
Mufik geschrieben . Mt ihren schwermütigen kaukasischen

Weisen , ihrem jähen Stimmungswechsel und ihrer feinen , un¬
aufdringlichen Tonmalerei ist sie geeignet, durch den Tanz in
Bewegung umAesetzt und vertieft zu werden. Höchste Leidcu-
schaft und tiefste Verzweiflung, eifersüchtiges Ränkespiel und
kindliche Hingegebenheit, grausam« Brutalität und aufopfernde
Liebe kamen zum erschütternden Ausdruck . Ferrh Dworak
hat dank seiner reichen Erfindungsgabe die Szenenfolge genial
aufgebaut . Keine Wiederholung hemmte das Tempo der sich
steigernden Spannung , die wenigen Ruhepunkte der Handlung ,
bedingt durch die Musik , zeigten Bilder , die von Körperlinien
in edler Schönheit geprägt waren . Das Bachanale zeigte bei aller
bis aufs äußerste beherrschten Kultur der Bewegung eine wilde
und doch in sich zusammcngeballtr Lebendigkeit , die mitreißend
wirkte . Der Gegensatz der beiden Hauptfiguren , der Favoritin
— Toni Widmann und der Scheherazade — Elfriede
Kühl m ann , wurde durch die beiden Tänzerinnen auss
glücklichste verkörpert. Zu den gleißenden , verführerischen , auch
in der Ertase bewußten Tänzen der Favoritin , bildeten die
weichen, anmutsvollen , ursprünglicheren Rhythmen Scheheraza-
des einen wirkungsvollen Kontrast. Beide Tänzerinnen sind
von einer bestrickenden Grazie der Bewegung, die bis in das
lebendige und charakteristische Spiel der Hände sich fort¬
setzt . Die kleine Rolle der Vertrauten gab Irma K a tz in
ergreifender Lieblichkeit . Ferry Dworak gestaltete den Skla¬
ven Omar zu einer Figur von höchster Ausdruckskraft . Die
Geschmeidigkeit und herbe Anmut seines ausgezeichnet trainier¬
ten Körpers gaben seiner Rolle ein wirkungsvolles Relief.
Das Einswerden in der Kunst mit der Partnerin gedieh zu
Höhepunkten im Spiel . Ein ausgezeichneter Stab von Tän¬
zerinnen . deren jede einzelne besonders gewürdigt werden
müßte , bildete den Chor der Dienerinnen und Tänzerinnen .
Eine mustergültige Disziplin ließ sich feststellen bei der Durch¬
führung der unzähligen Varianten der Gruppenbilder , wie sie
auch in den Polowetzer Tänzen am Schluß des Abends noch
einmal zum Ausdruck kam . Viktor Hospgch als Fürst
fügte sich formvollendet in das Gesamtbild des Märchens
ein .

In den auf die Pantomime folgenden Tänzen ivechselte
Groteske mit feinen Studien , Tanzskizzen und Impressionen.
Der Konditorlehrlingspolka mußt« wiederholt werden, ebeufo

das scharf geschnittene Holzmännchen Ferry DworakS und der
Schubertfche Walzer, der von Kindern der Ballettschule ent¬
zückend getankt wurde. Die Polowetzer Tänze waren durch
ihre charakteristische Verkörperung ebenso bemerrenSwert , wie
durch die straffe rhythmische Nachzeichnung der glut- und
blutvollen Borodinschen Musik . Der Raum gestattet nicht,vllen Einzelleistungen das ihnen zukommende Lob zu zollen .Der Tanzabend bot einen hohen künstlerischen Genuß.
HanS Ebbeck « leitete die überaus schwierige Scheherazade -
Aiusik mit großer Umsicht . St .

*
Diese Woche finden statt : Wiederholungen des Ballettabends mit

der Tan,Pantomime „Scheherazade" am Dienstag. 11 . ; des Schau¬
spiels ,Der 18 . Oktober" von W . Erich Schäfer am Mittwoch , 12 . ;
der Schnitzler-Einakter . .Große Szene" und .Der grüne Kakadu" am
Donnerstag, 13. ; der Komödie „Schneider Wibbel " von Müller-
Schlösser am Freitag , 14 . und der „Reifeprüfung von Mar Dreyer
am Samstag , 15 . Oktober. — Die für diese Woche vorgesehene Ur-
aussührung des Dramas „Ich suche die Erde" des jungen badischen
Dichters Friedrich Roth mußte — da die Borvroben für dieses
Werk infolge anhaltender Erkrankungen im Darstellerversonal lei¬
der unterbrochen wurde — verschoben werden und wird nunmehr
am Samstag , 29. Oktober , stattfinden . — Am Sonntag. 16. Okto¬
ber , erfolgt die mit größter Svannung erwartete Erstaufsübrungder Over „Die ägyptische Helena" von Richard Strauß , deren
Textdichtung von Hugo von Hossmannstbal stammt. Am Vormit¬
tag desselben Tages findet eine „Morgenfeier " zum Tbema : „Ri¬
chard Strauß " mit orchestralem und gesanglichem Programm. unter
Leitung von Josef Krips statt , bei der Herr Intendant Dr. Carl
Hagemann , unfern Tbeaterfreunden gewiß ein dankbar begrüßter
Gast, eine „Ansprache " kalten wird . Die Platzpreise betragen , wie
bei den vorjäbrigen Morgenveranstaltungen gleicher Art nur
0,50 bis 1 RM.

Der Wintersoielvlan des Städtischen Konzerthauses wird an die¬
sem Sonntag ( 16. Oktober) mit der Erstaufsübrung des musikali¬
schen Lustspiels „Liebling adieu" von Max Bertuch und Lotbar
Sachs , Musik von Willy Rosen, eröffnet , wobei das erprobte Sve -
zialensemble unserer Landesbühnc feine bereits Tradition gewor¬
dene Befähigung für das Singspiel und den Overettenschwank aufs
neue zu bewähren haben wird.



3 ) iefe0efchäfte derSiidftndl
werben um Suer Vertrauen

Adolf Dufner
Radio- und eleklrokechnische Vertretungen
Karlsruhe. Wilhelmstr . 13 — Tel . 7515

Lieferung nur an RadiohSndlerund Elektroinstallateure

Den zuverlässigen Wecker
Die gutsitzende Brille

nur von

GeorgPaul
Marienstrahe 33

Heinrich Sayer
Metzgerei u. Wurstlerei

empfiehlt seine erstklassig .
Fletsch - und Wurstwaren

Wllhelmstr . 53. Tel. 2446

E.Riederstraßer
Schühenstraße 19

da» Elektro - und Rabio-Geschäst
der Südstadt

PH. Hahner
Rüppurrer Straße 8
Telefon 1995

Autobetrieb u. Südstadtfahrschule

Klavier - u. Gepäckkran«-
porte besorgen am biMgst.

Rote Radler
Lagerung und Verpacken einzelner Gegen¬
stände und ganzen Einrichtungen

Vrot- und Feinbäckerei

Albert Neeff
werderplah 30
Rur Qualitätsware !

Engel-Drogerie
Werderplah44

empfiehlt jetzt Lebertranemulfion
und Hustenmittel

T. Grieshaber
Werderplah 31

Obst — Gemüse— Kolonialwaren
stet » frisch

Zosef Klippstein
Luisenstraße 12 — Telefon 4256

Obst. Gemüse, Kolonialwaren
wurstwar .-Riederlage Gärtner

Drogerie
Olko Mayer
Dilhelmstraße 20

Farben , Lacke, Pinsel
sämtliche Hausputz -Artikel

G. Dürr
Wilhelmsiraße 63

Kohlenherde . Gasherde,
Oefen etc .
auf Teilzahlung. — Ihr aller
Herd roirtSln Zahlung genom¬
men . — veVRatenkaufabkom-
men angeschlossen

Milch u. Molkereiprodukte
siet» srisch, gut und billig im

Krimmer
Augartenstraß « St
Vertreter drr staatlichen Mol¬
kereischule Delhenstephan

Mechanische Möbelschreinerei

Ehr. hipp
Schühenstraße 11 — Telefon 995
Weristätte für antike Kunst, sowie kompl.
Wohnungseinrichtungen in jeder pretrlage

Apparate, Albums. Bedarfs - Artikel

llllllii ^ "ÄLHerm .Hugel

Väderel und Konditorei

Ernst Hardter
Morienstraße S4 Telefon 4842

Spezialittik : Zweimal lüglich frisches
Kaffee- und Teegebäck

Milch , Eier. Butter, Käse
kaust man stel» frisch,
preiswert und gut bei

Hans Bayers
In der Zeik der Vargeldnot
Greift man zu Klotz'« Bauernbrot
Weil man '« eben nicht vergißt .
Daß e» gut und nahrhaft ist

Ott0Kl0h Winwrstr . 50

Lebensmittel
stet » frisch und fein
kauft billig man bei

Herrmann «in
Augarlenstr. 15 Tel . 2057

Kauft Euer Vrot und Kuchen nur beim
Väcker

Dann ist e» appetitlich und schmecktlecker

Karl Armbruster
Vrot- und Aeinbäckerei
Morienstraße b7 — Telefon 1783

k . Roth
Augartenstraße 68

Zeitgemäße Werkstätte
für Schuhbesohlungen u.

Reparaturen

Ludwig Diesel
Rankestrahe 14
Bäckerei und Konditorei

Wo lasten wir uns schön machen ?

Friseur Wind M ?,'
Rasteren ro psg . yoarschaelden »0 psg .

Rasche und gute Bedienung

Friedr. Schäfer
Glaserei
Martenstrabe S2. Tetesou ZISS

Spezial -Geschift fflr gute vilder -Gtnrah '

mungen — Giaavertaus

Hermann Lhkorn
Elektrisches Installations-
Geschäft Radio

Luisenstraße 16 Telefon 3947

Abfahrt der Züge in der Richtung nach :
norziieim

4 .25 D
4 .40 L
4 .52 W
5.18 W
5 .26 S
6.28
7.41
8 .20 E
9.17
9 .50

11 .26 D
12.07
13.12
14 28 D
14.34 Sa
16.35 D
16.40
17.38
1756 D
18.35 W
19.20
19.43 D
21 .00
23.00
23 .55 D

Bruchsal-
Heidelberg

Schuietzlng .-MannheimEitnngen -Ofienhurg
0 .00 D
5.05
5.40
6.00
7.19
8.05 T
8.55 E

10.11 T
10.30
11 .56 D
12.22 FFD
12 38
13 25 Sa
14 .20 D
14.25
1643
17 32
18.48
19 .48 D
20 .32
20 55
22 .20
23 30

Nur M« Bnekaal

3.38 D
5 .25 W
5.53
7.45
8 .00

10.35 D
10.48
12.30 FD
12.58
13.30 So
14 .26 D
14.45
16.35 W
17. 15 S
17.25 W
17.41 D
18 35 W
19.06
20.09
20.45 S
21 .09 FD
22 .50
23 34 E

1 .55 D
2.27 D
2.40
2 .50 L
4.10 D
5 .04
5 .45 W
6.31
7.00 D
7 .40 S
7.45
8.05 E
8.16 FD
8 .43
9.40
9 .51 D

12.22 D
12 .35
13.09 D

1331
13 .45
1500
15.05
15.42
15.52
16 44
17.35
1800
18.27
18 .40
19.25
20 .30
20 .36
21 .15
22 22
23 .08
23 .08

FFD
W

D

Durmersh.-Rastatt
Maxau -Pfalz

Rastatt
Freudenstdt.

7.45
10.10 T
15.05
18.27

Eggenstein
krähen-
neudort
6 .53

12.43
14.26 Sa ,
16.38 W fr -
16.47 S *
17. 19 W
18.50
22 .03 S

Eppingen
4 .40
5 .47 S
5 .53 W
7.10
9 .22

11 .35 T
13.17 Sa
14.04 ,
16.46 X 8
17.31
18.52 W
19.26 S
20.38 W
22 .54 S

5 .40 W
6 .33 W
7 .44
9 .20

11 .08
12 .31
13.45 W
13.57 S
15.05
16.35 W
17.32 W
18.55
20 .48 T
23 .05

4 .55 W
6 .30 W
6 .41 E
7 .40
9.30

11 .25
12.10
14. 16
16.18 W
16.35 S
17.35 W
17 47 E
19. 18
20.32
21 .30

f Werderplah25 — Wohnung: Resedenweg 29
JJUU ^ UUS ) Fernruf 1SSZ

Sanitäre Anlagen — Vlechnerei — Installation
empfiehlt sich für alle ins Fach einschlagenden Arbeiten

Der Papierkorb
ES ist in der Welt wirklich dafür gesorgt , daß die Bäum « nicht in

den Himmel wachsen und die Menschen nicht allzu übeimütig -vergnüg .
lich leben . Jeder hat seine Sorgen , seine Schmerzen , aber auch sein «
Freuden . So geht er auch dem Papierkorb , einem eigentlich toten ,
leblosen Gegenstand , der aber indirekt mehr zu erzählen weiß , als man
so gemeinhin glaubt . Man Ist versucht , an den Papierkorb in den Re¬
daktionen , den Büros und an den der Schrtststeller zu denken . Könnte
nämlich «in Papierkorb seine Memoiren schreiben , kämen viele Indis¬
kretionen an den Tag . Er könnte aber vielleicht auch viele praktische
Winke geben . Wieviel « unnütze Portospesen werden gemacht , wieviele
sinnlose Brief « und Drucksachen flattern täglich ins HauS , di« , kaum
betrachtet , den Weg alles Irdischen über den Papierkorb als erst « Sta¬
tion nehmen .

Ein paar andere Skizzen möchte ich dem viel in sich bergenden
Papierkorb entreißen .

Es gibt gar nicht wenig « Menschen , di« gehen schon am Morgen
ihren Liebhabereien nach , am Nachmittag trinken sie gemächlich ihren
Kasse« in einer Konditorei und am Abend haben sie Gäste oder sind
selber zu Gaste . Diese sehen aber sticht, daß es viel « Menschen gibt ,
die dieses nicht haben , sondern Morgen für Morgen zur Arbeit gehen
und abends müde und entkräftet und unlustig den Weg nach Hanse
suchen . Sie sehen dies und schämen sich nicht etwa ihres süßen Nichts¬
tuns , sondern sind stolz auf ihre meistens mühelos zugefallene Wirt -
schastliche Höhe .

Wir haben auch nicht wenig Menschen unter uns . die besitzen ein
herrliches Haus mit den erlesensten Möbeln und Bildern und Tep¬
pichen , mit edlem Porzellan , guten Büchern . Dies « Menschen müsien
notgedrungen auch an den Quartieren der Arbeitenden vorüber —
und schämen sich nicht ihres Besitzes . Nein , sie sind sogar noch stolz
auf ihr schönes Haus .

Soll der Papierkorb wieder einmal plaudern , was ihm alles anver¬
traut wird , diesem Nimmersatten , unersättlichen Freund erledigter und
unerledigler sowie unbequemer Angelegenheiten . Kurt Schöpflin .

Anhunft der Züge aus den Richtungen von :

Pforzheim
1 .56 D
2.43
3 .56 D
6 .12 W
7.19 W
7 .31 S
7 .33 W
8 .59
9 .34 E

10.57 D
1202
13 02 D
13.38 Sa
14 .19
14.45 D
15.59
17 .24 ,
18.23 W fr
18.30 D '

19.15 S
19.39 W
20 .18
21 .42
22 . 16 E
23 .39

HeidelhergBruchsal
Mannheim
schuietzmg.

0 .46
2 .18 D
6.07 S
6 .17 W
6 .51 D
7 .07
7 .40
8 31
9 . 14
9 .45 D

10 03 T
11 .35
12 .16 E
13 .22
14 .42
14.48 D
17 .26
17 .50 D
18. 11
19.56
20. 19
21 .00
22.12 E
22.56 S
23.51 W

6 .13
7.25
7 .54 E
8 .11 FD
9 .05
9 .23

11 .51
12. 12 D
14.04
14.44 D
15 .48 FD
17.25
18.28 T
20 .07
20. 15 D
21 .10
23 .20

Eppingen

Rastatt-Durmersheim
6.12 W
7 .02
7 .41 W

10.17
11 .35 T
13.49
15.20 T

16.53 W
17 .51
19.21
20 .26
22 .12 WT
22 .44 S T

6 .22 W
7 .06 S
7.26 W
9 .21

12 .15
13 .32 T
1409
16.27
19.01
20 52

0 . 11 14.15 D
3.14 D 15 .20
3 .24 D 16 .25 D
4 .34 17 .02
6 .11 W 17 .23 D
7 .00 17 .48
7.41 w 19.01 S
8 .50 E 19.27
9 . 10 19.35 D

10.19 D 19 .58
10 .24 D 20 .16
11 .20 20 51 S
11 .50 D 21 03 FD
12 . 18 FD 21 56
13.48 23 .21 E
14.09 D 23.46 D

Ptatz -maxauGrahen-
tteudor

6 .22
7 .21

W
S Eggensteti

7 .27 W 6 .10 W
9 .02 7 .13

10.47 9 .23
12.08 E 14.40
13.24 18.34
15.25 21 .43 T
16 .28 W Freudensti17. 14 W
18.26
18.57 Rastatt
20 .39 7 .02
22 .09 10. 17
22 .44 E 16.53 W

17.48
19.21

Fensterleder
zu billigen Preisen

Georg Doll
Lederhandlung
Werderplatz 7fr. 39

Reform -
Kgj,

«
haus

Rudolf Schnurr
Luifenstraße SZ — Telefon 1195

Sämtliche Reform- Lebensmittel,
Reform-Sörper-Pflegemitkel. Ab¬
teilung für Gemüse u. Kartoffeln
au » biologisch -dynamischenPflan-
znngen

Lieferung frei Haus

Zohann Vogel
Werderstraße 1 — Telefon 4252

Elektrotechnisches Jnstallationrgeschäft
Ausführung von elektr. Licht-. flraff -,
Schwachstrom- und Radioanlageu . Ve-' ' ‘ “ ~ lefoi *
leuchtungskvrper . Zltotore, Telefon ufro.

Den Damenhut
für jeden Geschmack
finden Sie preiswert bei

Ottmann *m
Werderplah

Hermann Walter
Gummiwaren, Gesundheits-
und Krankenpflege -Artikel

Schühenstraße 19, gegenüber dem
Volkshau» Telefon 1129

Frisier-Salon
Hetze!

Tcke Augarten- u . Wilhelmstrohe

Vutker
Eier / ff. käse
erhalteuSie stet» gut u. preis¬
wert im Spezial- Geschäft

Hermann
Groszmann

Werderplah42 — Telefon 3021

SCHOTZENSTRMJ
sind bekannt

für Qualität, Paßform
und Preiswürdigkeit

kurz -. Weiß-.
Vollwaren

sowie das Reueste für den Herbst
in Strickwaren bietet Ihnen
in reicher Auswahl zu billigsten
Preisen

P . Birnbaums
Mendelssohuplah (« ng. Rapp, sir .) , I

Herren
Neider, fei e» fertig oder noch
Matz , stets das Reuest«, nirgends
billiger als bei Schneidermeister

Greh , Mariensir . 27

H. Schuster
Spezialhaus für Herren¬
hüte und Mühen

Schühenstr. 38a

Drogerie
Max Hofheinz Nachf .

Inhaber : Otto Hirsch
Luifenstraße 6/8 Telefon 447

Preiswerte , moderne

Herrenwäsche
Wäschegeschäft
k . Holzschuh SS

Parkettwachs
5 o in LInheitsmarken ^

Ihre allen Bestecke
werden wie neu , wenn Sie
dieselben vercromen lasten

im Spezial -Geschäft Solinger
Qualitäts - Skahlwaren und

Schleiferei

Karl Hummel / Werderstr. 13
Nirgends so billig wie eine Treppe in

Daniels Konfektionshaus ,
®u*,eInv
strahe 36

Damenmänlel, Kleider
Große Auswahl Ratenkaufabkommen

Besuchen Sie unsere
Handarbeits-Ausstellung
vom 3.—11 . Oktober

Aug . Weber
Rarlsruhe , Marienstraße 83

Karl Kraus
Morgenstraße 19

Die billigste Bezugsquelle
in Lebensmittel u . Drogen

A. Vast, Mehgermeister
Winterstraße37 (Kühler Grund)

Fabrikation feiner Fleisch- und
Durstwaren , ff. Monlnger Vier .
reine Weine

Luisen-Drogerie
Leopold Jet )

Karlsruhe, Luisenstrahe 68

Steimel
polstermäbelgeschäft
wllhelmfiratze 63

Diwan . Ehaiselougue . Gouche
Matratze «, patentrvste . billigst

KarlLangmeister
Schühenstr.I « <neb .Bolk»hau»>, Zerur . 6577

Uhren — Goldwaren — Optik — Bestecke

Eigene Reparaturwerkiiätte
Prompte n. biliigsie Aursähmng

Weinhaus Sanz
Werderstraße 40 , Tel . 4745

führt in - und ausländ. Weine
Jeden Mittwoch Schlachttag .

Gg . Maler
Schuhmochermeister

| Augarienstrahe 23
Aurlsthnwgoller
Schuh-Arbeiten

Gewifienhalt - 9» '
— billig

Di«
-»de
Üum
%iali
* V
's in
»ein

»Herr
inc a
»nfte:
»lg
silldvl
«sial
3n

ftttion
7ud
4sen

?Ie i
teile'

> L
S 1
«edl
'Inen
Jtle i
»reg
Der

find b<
tlidui

. iter'
btellu

Vtt I
«alt;

i l2;Ie 5
L? nbe

,en

IN v
‘ie I

!"ib j ,
’t der

Mn ]

Asch

in

Drogerie tn*

ConradGebhard
Augarlenstr . 24
Vorteilhafte Bezugsquelle
für alle Farben, Lacke ,
Parkettpuhöl
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| iPnrieillachrich {en
Parteitag der Württemberg . SoziatdemoKral e
Stuttgart , 9 . Okt. Die Sozialdemokratische Partei Württembergs

hielt am Sonntag in Stuttgart einen aus allen Teilen des Landes
stark besuchten Landesparteitag ab , der zu der bevorstehenden
Reichstagswahl Stellung nahm . Reichstagsabgeordneter Dr . Schu¬
macher erstattete ein Referat über die politische Lage. Ein Gleich¬
gewicht der rechten und linken Kräfte beherrscht jahrelang die
deutsch« Politik . Die Großbourgeoisie erkannte dabei schließlich , dab
ihre eigene gesellschaftliche und wirtschaftliche Machtstellung end¬
gültig verspielt sei . wenn sich die Demokratie befestigen würde . Und
sie machte daher immer wieder den Versuch , die Demokratie zu er¬
schüttern und aus dem nationalen Unglück und den sozialen Kri -
senmibständen Nahrung für ihr Wiedererstarken zu saugen. Die
Gegenrevolution ist uns in ihrer wahren Gestalt am 20. Juli
1932 bei dem Schlag gegen die preußische Regierung Braun -Seve-
rtng entgegengetreten , durch den eine absolut neue politische Si¬
tuation geschaffen worden ist. Damit ist eine Situation geschaffen ,
die mit politisch- taktischen Mitteln nicht wieder geändert werden
kann. Wir dürfen aber nicht in die besondere Art der Vorkriegs -
ovvosttion zurückfallen, weil der Sozialismus gegenwartsnäher und
notwendiger ist . Scharf wandte sich der Redner gegen die auf eine
Revision der Verfassung abzielende Pläne , da sie nur dazu dienen
sollen, die Arbeiterklasse niederzubalten . Es gilt alle Kräfte auf
das eine Ziel zu konzentrieren : Die deutsche Gegenrevolution zu
zerschlagen , bevor sich der braune Faschismus im Staate festgesetzt
bat . Ueber die Vorberatungen , die über die Aufstellung der Kan¬
didatenliste für die Reichstagswahl gepflogen worden waren , be¬
richtete Reichs- und Landtagsabgeordneter Keil , der auf eine
erneute Kandidatur zum Reichstag freiwillig verzichtete und sich
künftig auf die Ausübung seines Landtagsmandats beschränken
will . Einmütig stimmte der Landesparteitag der Kandidatenliste
zu , an deren Spitze die bisherigen Reichstagsabg . Rohmann und
Dr . Schumacher und die Landtagsabg . Ulrich- Heilbronn und Wei¬
mer -Stuttgart stehen .

*
Als württembergische sozialdemokratische Reichstagsabge¬

ordnete scheiden somit die Genossen Hildenbrand und
Keil aus , die seit 29 bzro. 22 Jahren dem Reichstag ange¬
hörten .

Kan- Idalenaufstellung
Die Dezirksparteitage für Berlin und für Potsdam 2 stellten

als Spitzenkandidaten auf : Berlin : 1. Artur Crispien .
2 . S . Aufhäus e r , 3 . Clara Bobm - Schuch , 4 . Karl Litke ,
5 . Erich Lübbe , 6. Dr. Julius Moses .

Potsdam 2 : Franz Künstler . 2. Dr . Kurt Löwen -
stein , 8. Kurt Heinig , 4 . Marie Kunert . 5 . Fritz Schröder ,
6. Richard Hille .

«
Als sozialdemokratische Vertreter Berlins scheidet nunmehr

auch Genosse H e i m a n n , der langjährige Vorsitzende des
Hauehaltausschusses , aus dem Reichstag aus .

Schofie Kampfesweise der Nazis !
Unter der Ueberschrift »Der schwankende Krankenkassendirektor"

brachte das Naziorgan Der Führer eine Notiz aus Baden -Baden ,
wonach ein Direktor , den er glossierte, der Sozialdemokratie an¬
gehöre.

Die Parteileitung in Baden -Baden teilt uns mit , dah besagter
Direktor der Ortskrankenkasse. Herr N e b I e r , noch n i e Mitglied
der Sozialdemokratie war . Nehler ist christlicher Gewerkschaftler
und war Mitglied der demokratischen bzw . Staatspartei .

Wir müssen annehmen , dah die Tatsache, dah Nehler der So¬
zialdemokratie nicht angehört , dem Artikelschreiber auch bekannt
ist. Aber es ist eine sattsam bekannte Uebung der Naziblätter , in
verlogener Weise alle üblen Vorkommnisie der Sozialdemo -
kratie aufs Konto zu setzen und alle unsauberen Elemente der So¬
zialdemokratie an die Rockschöbe zu hängen . Die Nazipresse ban .
beit nach dem Grundsatz: „Verleumde nur drauf los , etwas bleibt
schon hängen ."

Den Gegner mit Schmutz zu bewerfen, geschieht von den Nazis
auch au» dem Grunde , um von sich selbst abzulenken . Denn wie
die Presse täglich mitteilt , sind in der Nazipresse Charakterlosigkeit.
Korruption und Futterkrivvenkampf an der Tagesordnung .

Das frühere Mitglied der Nazis . Kapitänleutnant Mücke , sagte,
die Nazipartei sei ein „S a u h a u f e n !" Wir haben dem nichts
hinzuzufügen.

| (fetrerkschafHiches
Die Reichsbahn als reaktionärer Nrbeitgeber
Der Arbeitszeitskandal im Betriebs - und Derkehrsdienst der

Reichsbahn hat schon vielfach zu berechtigter Kritik Anlab gegeben.
Auch die Arbeitsgerichtsbehörden haben sich mehrfach mit diesen
unhaltbaren Zuständen beschäftgt . Die neuen Massenentlassungen
haben zu zahlreichen Einspruchsklagc« geführt ; bei den Arbeits¬
gerichtsbehörden herrscht deshalb gegenwärtig Hochbetrieb. Bei
diesen Einsvruchsklagen spielt auch die Frage der Arbeitszeitver¬
kürzung und der Einführung von Feierschichten im Betriebs - und
Verkebrsdienst eine grobe Rolle . Das Lanoesarbcitsgericht in Essen
hat sich dieser Tage in einer bedeutsamen Entscheidung auf den vom
Einbeitsverband der Eisenbahner vertretenen Standpunkt gestellt,
dab die Kündigung eine unbillige Härte bedeutet , solange die
Reichsbahn an der übermähig langen Arbeitszeit im Betriebs - und
Berkehrsdienst festhält.

Die Reichsbahngesellschast batte sich den Unternehmeranwalt Dr .
Mansfeld -Esten verschrieben, während die Arbeiterschaft durch
Breunig -Berlin vom Einheitsverband vertreten war . Der Anwalt
der Verwaltung bat dem Landesarbeitsgericht die Nachvrüfungs -
befugnis der Betriebsverhältnisse bestritten und die Einführung
von Kurzarbeit für rechtlich und wirtschaftlich unmöglich erklärt .
Die Entscheidung des Landesarbeitsgerichts ist erst nach mehrtägi¬
gem hartnäckigem Kampf ergangen . Das Gericht hat in seiner Be¬
gründung zud Ausdruck gebracht, dab die Ablehnung der Nachprü¬
fung ein zu formalistischer Standpunkt sei und dem Gesetz nicht ge¬
recht werde. Die von der Gegenseite herangezogenen Beschlüsse des
Reichsarbeitsgerichts könnten nicht ohne weiteres auf die Ein¬
spruchsklage bezogen werden , weil die Möglichkeit der Nachprüfung
der Einzelverbältnisie durch zwei Tatsacheninstanzen gegeben sei.
Die Verkürzung der Arbeitszeit der Betriebsarbeiter von 54 auf
48 Stunden sei durchaus zumutbar und verursache keine wesentlichen
Mehrkosten. Im übrtgen sei in fast allen Tarifverträgen die Acht-
undvierzigstundenwoche als Höchstarbeitszeit festgesetzt, während die
Arbeitszeit im Betriebs - und Derkehrsdienst der Reichsbahn noch
bis zu 57 Stunden betrage und die wöchentliche Schichtzeit bis zu
93 Stunden ausgedehnt werde.

Da- Landesarbeitsgericht Esten hat sich also in llebereinstim -
mung mit den Arbeitsgerichten Dresden und Frankfurt a. M . auf
den Standpunkt gestellt, dab die Einführung von Kurzarbeit im
Betriebsteil der Bahnbetriebswerke rechtlich zulässig , technisch mög¬
lich und wirtsaftilch tragbar ist.

Arbeiterschaft uRheinbrückenbou
Eine Kundgebung der Sewerkschallen

Während bisher in der Oeffentlichkeit eigentlich nur von den
Verkehrsinterestenten , in letzter Zeit auch mit Nachdruck von der
badischen Regierung , der Vau der Rheinbrücken bei Sveyer und
bei Maxau energisch vertreten wurde , und trotz verschiedener und
vieler Kundgebungen und Verhandlungen in der letzten Zeit die
Angelegenheit dennoch nicht recht vom Fleck zu kommen scheint ,
hat nun auch die Arbeiterschaft links und rechts des Rheins sich
öffentlich mit dem Brückenbau beschäftigt in einer Kundgebung ,
die letzten Sonntag in Pfortz ( Pfalz ) stattfand .

Es ist gar kein Zweifel , dab auch für die Arbeiterschaft der Baji
einer festen Brücke von grober Wichtigkeit ist . Viele hunderte Ar¬
beiter aus der Pfalz haben in Maxau und Karlsruhe Beschäf¬
tigung . auch die Kleinlandwirtschaft der Pfalz , den Weinbau gar
nicht zu rechnen , hat enge wirtschaftliche Beziehungen zur Landes¬
hauptstadt , zum rechtsrheinischen Gebiet überhaupt , wie umgekehrt
auch tausende wirtschaftliche Fäden von Baden nach der Pfalz lau¬
fen. Die unzureichenden, ja geradezu skandalösen Verkehrsverhält¬
nisse mit der Schiffbrücke bedeuten ein grobes Hemmnis und Hin¬
dernis jeder gesunden Entwicklung. Und in erster Linie sind die
Arbeiter hüben und drüben des Rheins die Leidtragenden , die Not¬
leidenden . Es ist unmöglich, dab solch eine vorsintflutliche , mittel¬
alterliche Verbindung , wie es eine Schiffsbrücke ist, weiter bestehen
bleibt .

Der Vau der Brücke bat in den heutigen Krisentagen auch als
stärkstes Argument für sich

die Eindämmung der Arbeitslosigkeit .
Hunderte Arbeiter könnten auf Jahre hinaus Beschäftigung und

Brot erhalten . Die Eemeinven wären entlastet , die Geschäftswelt
würde vor weiterem Niedergang bewahrt , die Wirtschaft hätte den
Gewinn . Nach jeder Richtung hin bedeutet also die Erstellung der
Brücken einen Vorteil . Es ist deshalb höchste Zeit , dah endlich mit
der Ausführung der Projekte ernst gemacht wird .

Einberufer der Kundgebung war der Allgemeine Deutsche Ge¬
werkschaftsbund Karlsruhe , der neben den Vertretern des Allge¬
meinen freien Angepelltenbundes auch die Arbeitslosen , die Bür¬
germeister der Gemeinden der Vordervfalz und andere mabgebende
Persönlichkeiten eingeladen hatte . Erschienen war neben den Ge¬
werkschaftsvertretern Landtagsabgeordneter Fifcher-Ludwigshafen .
der frühere Reichstagsabgeordnete , Chefredakteur Schöpflin -Karls -
ruhe , die Bürgermeister Müller -Pfortz. Reih -Jockgrimm. Zoller -
Neuburg und Eemeinderat Senn als Vertreter des entschuldigten
Bürgermeisters von Wörth . Den Vorsitz führte Geschäftsführer
Maier - Karlsrube vom Deutschen Buchdruckerverband. Das einlei¬
tende Referat hatte Geschäftsführer Kleiner vom Deutschen Bau -
gewerksbund. Der Redner schilderte eingehend die gegenwärtigen
wirtschaftlichen Verhältniste , die einer Aenderung unbedingt bedür¬
fen. Er zeigte die Bemühungen des ADGB . um Schaffung von Ar¬
beitsmöglichkeit auf . Scharf kritisierte er , dah alle Bemühungen und
Mabnahmen der mabgebenden Stellen über Hie Vorarbeiten noch
nicht hinausgekommen seien . Dann verwies der Redner auf die
bisherige Tätigkeit des ADGB . hinsichtlich der Vrückenfrage. Un¬
zählige Eingaben wurden schon gemacht , unzählige mündliche Be¬
sprechungen haben schon stattgefunden , bei den Stadt - und Landes -
hebörden , wie auch bei den zuständigen Reichsstellen. Die Spitzen¬
gewerkschaften des Deutschen Baugewerksbunbes wie auch der
Deutsche Metallarbeiterverband sind wiederholt in Berlin und in
München vorstellig geworden . Wiederholt wurde erklärt , dab in
diesem Jahre noch mit dem Bau begonnen würde , aber immer gab
eg plötzlich wieder Hinderniste . Das bayerische Innenministerium
steht der Sache wohlwollend gegenüber, Schwierigkeiten kamen nur
vom bayerischen Finanzministerium . Der Redner verwies darauf ,
dah zwei Drittel der Arbeiten Erdbewegungsarbeiteu seien , Ar¬
beiten also, die der Arbeiterschaft unmittelbar Verdienst bringen .
Eine Belegschaft van nahezu 2000 Arbeiter könne mehrere Jahre
beschäftigt werden. DerWiderstand liege nur noch bei der bayerischen
Regierung . Zum Schluste verlas der Redner die bekannten Aus¬
führungen des Finanzministers Dr . Mattes über die Brückenange¬
legenbeit . — Die Darlegungen des Geschäftsführers Kleiner wur¬
den mit lebhaftem Beifall ausgenommen.

In der.
Aussprache

betonten zunächst die anwesenden Bürgermeister und Gemeindever¬
treter unter Hinweis auf die schwierige Lage ihrer Gemeinden ihr
Interesse am Bau der Brücke . Die Gemeinden brechen bald zusam¬
men unter den Fürsorgelasten Der Brückenbau würhe durch die Be¬
schäftigung der Arbeitslosen eine ungeheure Entlastung der Ge¬
meinden bringen . Kratz wurde auch das Berkehrselend auf der
Schiffsbrückegeschildert. Bis zu VA Stunden ist oft der Verkehr un¬

terbrochen, wo sich hüben und drüben Dutzende Fuhrwerke anstauet
und hunderte Menschen warten . Der Bau der Brücke als Not '
standsarbeit wurde aber entschieden abgelehnt .

Landtagsabg . Fifcher-Ludwigshafen verwies darauf , dab fcho"
1926 der ADGB . der Pfalz eine Eingabe in der Brückenfrage g«'
macht habe und zu Beginn der Krise als vordringliches Gebot del
Arbeitsbeschaffung den Bau der Rbeinbrücken vorgeschlagen habe
Die sozialdemokratische Landtagsfraktion habe bei allen Etatsbo
ratungen sich immer dagegen gewehrt , dab bei den Positionen de>
Arbeitsbeschaffung Abstriche oorgenommen wurden . Der Rednel
verlangte , dah sich auch das zuständige Bezirksamt mehr um d >>
Sache kümmern möchte . Die Aufwendung für den Brückenbau blij'
ben doch hundertprozentig im Laude. Durch die Grenze nach Iran ''
reich zu ist dieser Teil der Pfalz zu einem toten Winkel geworden
Deshab ist es Pflicht des Landes , zu Helsen.

Chefredakteur Schöpflin - Karlsruhe erinnerte daran , dab er W
Reichstag jahrelang die Brückenangelegenbeit vertreten habe. Do*
Hindernis liege zweifellos in Bayern , wohl aber hauptsächlich ?
Speyer . Als der Verkebrsausschub des Reichstags seiner Zeit dü
Schiffsbrücke besichtigte , habe der damalige Postminister Giesbev
bemerkt, ko etwas könnten sich nur die dummen Süddeutschen
fallen lasten. Es ist falsch , zu glauben . Baden und Karlsruhe alle'»
hätten von der Brücke Vorteile .

Beide Teile , die Pfalz ebenso wie Bade », gewinnen .
Die Widerstände in der Pfalz müssen gebrochen werden . Nie«

mand in Baden will die Sveyerer Brücke hintanhalten . Es müsse.
»

die Gemeinden und die in Frage kommenden Bezirksstellen mob >'
lisiert werden , ebenso mub auf die Regierung in Sveyer eingewiru
werden . Unsere Zurückhaltung und Gutmütigkeit mub im Interess'
Siiddeutschlands ausgegeben werden. — Abg. Fischer , wie Cb
redakteur Schövflin fanden mit ihren Darlegungen lebhafte 3"'
stimmung . — Ein Anzahl Vertreter verschiedener Orte , Arbeit^
aus Bellheim . Pfortz . Berg , Hagenbach usw . betonten die dringend
Notwendigkeit der Arbeitsbeschaffung, wie auch die wirtschaftli " ■
Bedeutung einer festen Rheinbrücke, ebenso der Vertreter des Ast >
— In seinem Schlußwort fable der Vorsitzende Maier die AuM '
sung und Meinung der Versammlung dahin zusammen, dab a>»
von der Notwendigkeit des Brückenbaues überzeugt sind ; die A»k \
gäbe der Versammlungsteilnehmer sei nun , weitere Aufklärung^
arbeit zu leisten, in den Bezirks- und Kreisstellen und in den
meinden sich für das Projekt einzusetzen , damit die maßgebend«
Staatsstellen endlich die Widerstände aufgeben und der Bau d«*
Brücken in die Wege geleitet wird .

Nachstehende Entschliehung als Niederschlag der Austastung wl 1
Versammlung wurde einstimmig angenommen : 1

„Die am Sonntag , 9. Oktober 1932 . in Pfortz zahlreich erschi* !
nenen Vertreter des Allgemeinen Deutschen Gewerkschaftsbundck
des Allgemeinen freien Angestelltenbundes und der Arbeitslosen b*
in der Vordervfalz gelegenen Gemeinden unter Anwesenheit etn^ |
Anzahl Bürgermeister sowie von Landtagsabgeordneten nehmen v>>
Entrüst uns Kenntnis von dem derzeitigen Stand des Brückl ,
baus bei Maximiliansau .

Seit Monaten wird die ungeheure Zahl von Arbeitslosen in Wj
Vordervfalz , deren Lage trostlos genannt werden mub, hingebalE ,
mit den Versprechungen der in Bälde zu erwartenden Angrn , ^
nähme des Brückenbaus bei Maximiliansau . Allein immer wird* )
werden von Bayern Bedenken erhoben und Einwendungen f ) ,
macht, die den Anfang des Baues wieder hinauszögern . Der MMi :
ter steht vor der Türe und mit Grauen denken die Arbeitslol ' ,

'
s '

daran , diese Zeit wieder ohne Arbeit und Brot zu überbau «^ ÜV- i
Die Gemeinden brechen unter den Fürsorgelasten bald »usammst s

Aus diesen Gründen appellieren die anwesenden Vertreter f J
die in Betracht kommendenLänderregierungen und die ReichsreŜ )
rung , alle noch schwebenden Bedenken fallen zu lasten und schl«» j
nigst mit dem Bau der Brücke in Maximiliansau zu beginn«'
um die grobe Not der Arbeitslosen sowie der Gemeinden zu >'* <
dern . Der Streit , ob die Brücke bei Maximiliansau oder J
Speyer zuerst oder beide Brücken zusammen gebaut werden soll«
bezeichnen die anwesenden Vertreter der Vordervfalz für muß ' i
angesichts der grenzenlosen Not der Arbeiter und Angestellten. J

Worte und Schriftstücke find nun genug gewechselt , es ist end^ *
Zeit , Taten zu seben .

Die anwesenden Abgeordneten werden gleichfalls ersucht , bj
’

bayerischen Regierung eindringlich das Elend , das infolge jav?,
langer Arbeitslosigkeit hereingebrochen, zu schildern, damit l
endlich alles wenn und aber" fallen läßt und ihre ZustiminA
zum Brückenbau bei Maximiliansau erteilt , und die notwendig
Mittel zur Verfügung stellt. .

Am xMe* Wett
49 Zuschauer eines Fnstballwettkampfes verletzt

Messina , 10. Okt . Ein schwerer Unfall ereignete sich hier
gestern bei einem Futzballwettkampf im Reuen Stadion . Zahl¬
reiche Zuschauer hatten sich auf den Dächern der an das Stadion
grenzenden Gebäude eingefunden , um dem Spiel beiznwobnen.
Plötzlich stürzte ein Schuppen ein, auf dem sich etwa 250 Personen
befanden . 49 Personen wurden verletzt, sechs von ihnen schwer.

v. Gronau auf dem Indischen Ozean niedergegangen
WTB . Manila , lg . Okt . Die hiesige Funkstation bat Notsignale

des deutschen Fliegers v . Gronau ausgefangen , die besagen, dab
er wegen eines Motordefektes gezwungen gewesen sei , auf dem
Indischen Ozean westlich von Swettenbam (Straits Settlements )
niederzugehen. Nach einer späteren Meldung ist als Positionsan¬
gabe des Fliegers 14 Grad 20 Minuten nördlicher Breite und
97 Grad zehn Minuten östlicher Länge verstanden worden.

WTB . Manila . 10. Okt . Ein weiterer Funkspruch v . Gronau
besagt , dab er mit seinem Wasserflugzeug etwa 200 Meilen südlich
von Rangoon bei bobem Seegang treibe . Sein Niedergang auf
See lei durch Bruch der Wasservumve verursacht worden.

WTB . Manila . 10. Okt. (Eigener Funkspruch .) Bei der Funk-
station Manila ging ein Funkspruch v . Gronau ein . in dem er
mitteilt . daß der Dampfer ,.E a r a a o l a" ibm die gewünschte Hilfe¬
leistung bringen werde. Voraussichtlich wird das Flugboot nach
Mergui einaeschleppt werden . Es dürfte mit einer mrhrtäaigen
Unterbrechung des Fluges für die Reparatur des defekten
Motors gerechnet werden.

Absturz eines Förderkorbes
Leigh (Lancashire) . 10. Okt . In einem hiesigen Bergwerk ist

ein Förderkorb mit Insassen abgestürzt. Dabei find 15 Personen
getötet worden.

Segelflieger abgestürzt und schwer verletzt
Düsteldorf, 10 . Okt. Bei einem Segelflug über dem Flugplatz

Lohausen stürzte der Jungflieger Oswald aus etwa 30 Meter ab.
Die Maschine kam auf den . Kopf zu stehen . Oswald erlitt lebens¬
gefährliche Verletzungen.

Sühne für Bombenanschlag
Tokio. 10. Okt . Der Koreaner , der am 8 . Januar ein Domben-

attentat auf den Kaiser von Japan verübt hatte , und zum
Tod« verurteilt worden war , ist jetzt bingerichtet worden.

Blutige Familientragödie in Bochum
«<Bochum . 10. Okt . Zwischen einem Kaufmanneehepaar -
w,

stand heute vormittag «in Wortwechsel, in besten Verlauf der E«'

mann seine Frau durch Hiebe mit Bierflaschen zu Boden
Daraufhin zog er seine Pistole und rief sein dreieinhalbjäbrios
Shnchen zu sich. Bevor anwesende Sausbewohner ihn hindern
ten , erkchob er das Kind und^ gab auch auf keine Frau
Schutz ab . Er richtete sodann die Waffe gegen sich selbst und ML,
sich durch einen Kopfschutz. Die Frau liegt hoffnungslos dar « '» *»

Sprengstoffanschlag gegen eine Kirche
CNB . Aschaffenburg, 10. Okt. Der bereits im Mauerwerk $

tiggestellte 20 Meter hohe Turm der neuen evangelischen Pa » «
^,

kirche war am 6. Oktober, wie bereits mitgeteilt , eingestürzt, “y
die Aschasfenburger Zeitung jetzt meldet , ist beute vormittag
den Ausräumungsarbeiten eine Stelle entdeckt worden , an der
Svrengstoffladung angebracht war . Man fand ein Stück uv "
brauchter Zündschnur sowie Sprengkapseln .

Baukier verhaftet ^
Wegen umfangreicher Verstöße gegen die Devrsenverord»^

wurde der Berliner Bankier Heinrich Dietrichs . Vorstand de - ^
Jahre 1928 gegründeten Allgemeinen Kredit - und Depositen̂
A .G . , Unter den Linden 19 , verhaftet . Unter der gleichen » el ^ -
digung wurde der Bankremistier Robert Eolmer in Haft
men. Sie sollen für etwa eine halbe Million Mark Effekten
schoben haben.

Hauseinsturz tu Kairo ^
Kairo . 8. Okt. Aus bisher unbekannten Gründen ist be"M

^
hiesigen Eingeborenenviertel ein vierstöckiges Wohnhaus *
stürzt. Bisher wurden neun Tote , darunter drei Kindt " ^
mehrere Verletzte geborgen. Unter den Trümmern liegen
Mieter und zahlreiche Pastanten begrabe «.

Spinale Kinderlähmung in Pole « m
WTB . Warschau. 10 . Okt . Die spinale Kinderlähmung »-» '^

scheint sich in Polen immer mehr auszudehnen . Neuerdings „,1
die Krankheit auch in Warschau und Umgebung vererE
Insgesamt wurden hier zurzeit 13 Erkrankungen festgesteu -
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Sefchichtskalende »
11. Oktober.

1531 Ulrich Zwingli fällt bei Kappel . — 1616 - Dichter Andreas
Eryphins . — 1805 *Strune , bad. Revolutionär . — 1825 -Dichter
Kvnrad Ferd . Meyer . — 1896 Cor. Parteitag Gotha . — 1907
f-Archäologe Ad . Furtwängler . — 1916 fSos . Aerztin Adams -Loh«
mann . — 1928 „Zepvelin "-Amerikafahrt .

Oie iurapcnfrau
Alle sechs Wochen kommt sie mit ihrem vierrädrigen Wä¬

gelchen und macht an der Straßenkreuzung Halt .
„Lumpen , Lumpen," ruft sie mit heller Stimme und im

Nu ist sie von einer Schar neugieriger Kinder umringt , die
mit großen Augen all die netten Sächelchen bestaunen , die
auf dem Wägelchen offen zur Schau liegen , und die man
gegen Lumpen eintauschen kann.

Schon kommen auch die ersten Lumpen bringenden Kinder
mit strahlenden Augen angetrippelt . Und wie wichtig haben
stes . Immer größer wird die Zahl der kleinen Kunden .

Die einen bringen die Lumpen in einem Sack . Die andern
in einer Pappschachtel . Die nächsten lose auf dem Arm , und
so geht es weiter . Die gute Lumpenfrau muß sich schon spu¬
ten , will sie mitkommen.

Mitunter tritt auch eine kleine Stockung ein . Wenn der
keine Kunde nicht weiß, was er von den vielen Sächelchen
nehmen soll. Er möchte gern , sprechen die Augen und schüch¬
tern deutet er auf mancherlei.

„Da mußt du schon mehr Lumpen bringen, " erklärte ihm
da lächelnd die Lumpenfrau . „Nimm doch das Windrädcken.
Machts dir kein Spaß , es geht doch heute so ein guter Wind .
Schau , wie es sich dreht ."

Der Kleine nickt mit dem Kopf und eilt dann mit dem
Windrädchen davon.

Bei den nächsten Kunden ist es zumeist nicht anders . Jeder
möchte immer das , was ihm die Lumpenfrau nicht geben
kann.

„Bringt mehr Lumpen , Kinder , dann könnt ihrs haben,"
muß die Frau xmal Herunterleiern , gibts aber trotzdem viel¬
mals das Gewünschte her . Natürlich hat die Lumpensrau auch
Stammkunden . Der kleine Artur ist einer davon . Sein
Tauschgeschäft ist aber immer gleich erledigt .

„Aha," empfängt ihn heute die Lumpenfrau , und verstaut
seine Lumpen im Sack . „So , was willst du jetzt ?"

Arthur beäugt mit Kennerblicken ein bischen die Sächel¬
chen , dann greift er zu einer Autobrille .

„Hast du auch ein Auto," forscht die Frau lächelnd.
„Und ob," antwortete Arthur . „Sogar einen Zweisitzer ,

und geht stolz mit der Autobrille im Gesicht und dem leeren
Sack über die Schulter weg .

Die Lumpenfrau lächelt ihm nach . Ja , so sollte sie lauter
Kunden haben . Dann wäre das Geschäft einigermaßen er¬
träglich . Aber so ist der Erlös nicht besonders. Die meisten
Kinder greifen eben immer nach Sächelchen » die mehr wert
sind wie die Lumpen die sie bringen . Und wenn dann die
Kleinen mit ihren treuherzigen und verlangenden Augen an
dem bunten Spielzeug hängen bleiben , dann kann eben die
Lumpenfrau nicht immer nein sagen, und gibt es her.

Ihr Brot wird zwar dadurch geschmälert , aber wer kann
Kinderaugen widerstehen.

Wer ein gutes Herz hat , dann und wann einmal , im übri¬
gen aber nicht mehr . Und die Lumpenfrau hat ein gutes
Herz. Hätten » wie sie alle Menschen , müßten wir uns über
die Sucht nach falschem Gewinn nicht beklagen.

Dabei ist die Frau selbst arm , und muß von ihrem Lumpen¬
handel leben . A . Sch.

De* Kote faden im Coloffcum
War das ein Gedränge und Geschiebe an der Kasse und den Ein¬

gängen des Colostrum-Saales ! „Ausverkauft !" hieh es schon
um dreiviertel sieben , und etliche Hunderte muhten betrübten Ge¬
sichtes abziehen. Im Saal berrfchte schon eine beängstigende Enge
und Fülle und infolgedessen die entsprechend gehobene Stimmung .
Genosse Professor Robb ach . der zu Degiim das übervolle Haus
mit einigen Worten willkommen hieb, stellte mit Genugtuung fest,
dah der „Rote Faden " mit dem heutigen Tage seinen Vormarsch
in die Hauptstadt angetreten habe. Ein grobes Wagnis dieser meist
erwerbslosen Angehörigen der Arbeiterjugend , die sich von der
Wirtschaftsnot nicht zu Boden drücken lasten, sondern aus ihr die
Kraft zu Kampf und Widerstand saugen . Dab das Wagnis gelun¬
gen ist . beweise der starke Besuch der Veranstaltung , die, wie Roh¬
bach scherzend meinte , das nächstemal wohl in die Festballe ver¬
legt werden müste . Auch der Zeitpunkt des Eintritts des Roten
Fadens in die Stadt scheint glücklich gewählt . Da das Unterneh¬
men rein auf Klastenkunst und künstlerischer Propaganda steht, darf
man es als wertvollen Mitstreiter im Ringen des Proletariats
begrüben.

Wir können uns diesen Ausführungen Robbachs nur anschliehen
und sprechen unsere Freude darüber aus , dah die junge Künstler¬
schar seit einem Jahr , wo wir ihr an dieser Stelle rum Vorstoh nach
Karlsruhe Mut machten, die letzten Schlacken des Dilettantismus
getilgt und sich durch emsige Arbeit und stramme Selbstzucht zu
einer Truppe herangebildet hat , der man das Prädikat „künst¬
lerisch" nicht mehr vorenthalten darf . Man mub bei dieser Ge¬
legenheit dem Eenosten Schroth und dem Schauspieler Kühne
für ihre Umsicht , Ausdauer und für die selbstlose Hingabe an die
Sache den Dank der Partei aussprechen.

Die jubelnde Ausnahme , die die Vorführungen der Jugendge -
uossen fanden , liefert den vollgültigen Beweis , dah die Leitung
sowohl mit der Auswahl des Programms als auch mit der Art
und Weise der Darbietung die richtigen Saiten in den Herzen der
börer anzuschlagen verstand . Schon der humorvolle und nette An¬
sager entfestelte Stürme des Applauses , wenn auch das Lamvrn -
lieber vor so grobem Auditorium seine Textstcherheit bisweilen
etwas ins Schwanken brachte.

Ein gedrucktes Programm , das den Besuch nur verteuert hätte ,
nicht herausgegeben worden , und es liegt auch nicht in unserer

Absicht, das hier nachzuholen. Aus den zwanzig Nummern der
beiden Teile des Abends wollen wir als ganz besonders gelungen
bervorheben die zwei Songs aus der „Dreigroschenover" , die
auherst realistische Szene des Sergeanten Himmelstob, das „Schla-
^ ffenland des Dritten Reiches", wobei die drei Vortragenden
Grazien mit frenetischem Beifall überschüttet wurden,' ferner den
dramatischen Sketsch in 3 Teilen „In der SA . - Kaserne"

. wobei"umentlich der eine Mitwirkende , der den Gefreiten mimte , ein

hervorragendes Gestaltertalent bewies . Die Szene des arbeits¬
losen Ehepaares , das sich durch Gas vergiften will , fand besonders
wegen der am Schluß sich durchringenden wackeren Gesinnung
warme Zustimmung . Auch die „Schiehbude" und die „Revoluzzer"
waren packende Szenen . In Nr . 13 wurde die Idee der Arbeits -
dienftvflicht kritisch beleuchtet und a^ bsuräum geführt . Eine köst¬
liche Persiflage der monotonen Programmgestaltung des Films
brachte Nr . 14 , worauf drei Tippelbrüder in einem flotten Couplet
sich als abgebaute Staatsbeamte vorstellten . Das ganze Ensemble
fand sich noch zu einer witzigen und urkomischen Parodie der bür¬
gerlichen Liedertäselei zusammen, um dann zum Schluß dos straff
rhythmisierte Kampflied der Eisernen Front in den Saal zu
schmettern. Der Jubel des Publikums wollte kein Ende nehmen,
und wir gestehen gern , dah wir unsere Erwartungen weit über¬
troffen fanden . Auch dem O r ch e st e r , das die einzelnen Num¬
mern musikalisch untermalte , gebührt eine Anerkennung , wenn auch
infolge der Grippe einzelne Instrumente ausfielen und die Musik
daher stellenweise etwas dünn klang. Wie wir aus zuverlässiger
Quelle erfahren , soll der Abend, um auch die diesmal zu kurz Ge¬
kommenen noch zu erfreuen , in Bälde wiederholt werden , bl.

oeffentiiche
Wahlversammlung

Mittwoch . 12. Oktober, abends 8 Uli*
Siidftadt : „Deutsche Eiche" . Referent : Landtagsabgeord¬

neter Trinks .
Tagesordnung :

„Die Forderungen der sozialdemokratischen Reichs¬
tagsfraktion : Umbau der Wirtschaft — Sozialistische
Ordnung , nicht kapitalistische Diktatur und Ausbeu¬
tung — Republik und Demokratie, nicht Junker - und
Militärherrschaft ."

Sesundtieitsregetn für den Herbst
Vom Landesausschub für hygienische Bolksbelehrung wird ge¬

schrieben :
Die schönen Tage des Herbstes machen uns den Abschied vom

Sommer schwer . Wir wollen es noch nicht wahrhaben , dah die
warme Jahreszeit vorüber ist und lassen uns dadurch im Herbst
oft zu Torheiten verleiten , die wir mit einem Schnupfen, einem
Hexenschuß , einem Blasenkatarrb , wenn nicht mit schwererer Er¬
krankung, hüben müssen . Da heiht es also aufpassen und sich einige
Gesundheitsregeln für den Herbst zu eigen machen .

Zunächst müsien wir in der Auswahl unserer Kleidung den schar¬
fen Temveraturgegensätzen der herbstlichen Witterung gebührend
Rechnung txagen . Am Morgen und am Abend vergesie man nicht,
den Mantel anzuziehen oder wenigstens für den Bedarfsfall mit¬
zunehmen. Auch empfiehlt es sich, schon ein wenig wärmeres
Unterzeug , d . h. möglichst wollene Unterkleidung , besonders bei
feuchtem oder nebligem Wetter , zu tragen . Das vom Sommer her
gewohnte lange Sitzen im Freien und besonders am Abend muh
man vermeiden , dagegen ist ein herbstlicher Spaziergang , der das
Blut in Umlauf bringt , durchaus zu empfehlen. Hat uns ein plötz¬
licher Regenguß überrascht, dann säume man nicht, zu Hause auge-
lang ^ Schube und Strümpfe zu wechseln .

Ob man im Herbst schon heizen soll , ist eine Frage , die weniger
der Kalender als vielmehr das Zimmerthermometer beantworten
sollte. Auch darf dabei niemals vergesien werden , dah blutarme
Menschen und alte Leute leichter frieren als andere .

Es wird zweckmäßig sein, die Kost im Herbst etwas fettreicher
zu gestalten , im übrigen sollte man für die Ernährung die Gaben
der Jahreszeit , vor allem aber frisches Obst und frische Gemüse ,
solange sie noch zu haben sind , bevorzugen und sich so Nährstoffe,di« uns im Winter fehlen , gleichsam auf Vorrat einverleiben .

Gin falscher Ehrgeiz ist es . sich im Herbst „abhärten " zu wollen
und di« Tücken der herbstlichen Witterung unbeachtet zu lasten.
Wer nicht den Frühling und Sommer dazu benutzt bat , der darf
sich nicht wundern , wenn er dem Heer der Herbstkrankbeiten »um
Opfer fällt .

Äus Ser HrbeiterabMnerrzbewegung
Am letzten Samstag fand im Hause des Gen . Dr . Kahn eine

Versammlung des Arbeiterabstinentenbundes statt , in der Eenoste
Deubel einen instruktiven Dortrag über „Alkoholsrage und Ar»
beiterklaste" hielt . Ausgehend von der Tatsache, dah wir immer
noch trotz der Krise jährlich rund 5 Milliarden RM . für alkoholische
Getränke in Deutschland ausgeben und seit 1925 rund 30 Milliarden
RM . dem Rauschgift Alkohol geopfert haben , betonte Een . Deubel ,
dab die Krise für uns durchaus kein Anlah sein darf , im Kampfe
gegen den Volksfeind Alkohol zu erlahmen . Wie die Erfahrung
lehrt , dah, wer lediglich durch die Mittellosigkeit am Alkoholgenub
gehindert wird , sich mit um so größerer Gier dem Dämon Alkohol
in die Arme wirft , sobald die Mittel dies ihm erlauben . Der
Redner beleuchtete di« Mkobolfrage nicht so sehr vom gesundheit¬
lichen , als vielmehr vom Klastenkampfstandpunkt aus . Weil wir
Sozialisten sind , deshalb sind wir Abstinenten und wir können uns
keinen sozialistischen Staat denken , in dem nicht mit allen zur Ver¬
fügung stehenden Mitteln die Ursachen des Alkoholismus : Alkohol¬
produktion und Trinksitten mit Stumpf und Stiel auszurotten
versucht werden . An Hand geschichtlicher Tatsachen wies er nach,
dab ganze Völker, die Jahrtausende lang glücklich gelebt haben ,
ohne den Alkohol zu kennen, völlig vernichtet und ausgerottet wur¬
den, nachdem sie mit dem „Feuerwasser" Bekanntschaft gemacht
hatten . Europa ist von der Alkoholgefahr am meisten bedroht und
es gibt ein ganzes Drittel der Bevölkerung der Erde — Vuddisten
und Mobamedaner — . das völlig alkoholfrei lebt und nichts von
unfern Saufereien und Trinkfitten weih und infolgedessen auch
nicht die unheimliche Volkskrankheit, Alkobolismus kennt. Eine
ganze Reihe der bedeutendsten Wistenschafter wie Kröpelin , Forel ,
Holitscher waren und sind Vorkämpfer der Abstinenzbewegung, aber
auch bedeutende Arbeiterführer stehen und standen im Vorder -
trefsen des Kampfes gegen die Rauschgifte. Es darf nur auf
Viktor Adler . Sollmann und nicht zuletzt auf den ganz besonders
in Baden hoch verehrten Eenosten Dr . Frank hingewiesen werden .
Gen. Deubel konnte ein von Gen . Dr . Frank eigenhändig ge¬
schriebenes Schriftstück verlesen, in dem sich der Schreiber mit Be¬
geisterung zur Abstinenzbewegung bekennt und seiner Ueberzeu-
gung mit glühendem Impuls Ausdruck gibt , „dab ohne Kampf

gegen den Alkohol nicht an de« Sieg der Demokratie und des
Sozialismus zu denken ist". Der Sozialismus ist nach Bebel die
auf allen Gebieten angewandte Wistenschaft. Die Wistenschaft bat
den Alkohol als ein der Menschheit und ganz besonders des Auf¬
stiegs der Arbeiterklaste ganz gefährliches Gift und Hemmnis ent¬
larvt . Deshalb müsten wir nicht nur im Interest « der Gesundheit,sondern ganz besonders im Jntereste des Aufstiegs der Menschheit
zu lichteren, schöneren Höhen des Daseins , die ein durch Rauschgifte
narkotisiertes Volk niemals erreichen kann, im Jntereste des
wahren , des reinen Sozialismus , der losgelöst ist von aller bür¬
gerlichen Unkultur , Abstinenten sein .

Der Vortrag wurde von der gutbesuchten Versammlung mit
lebhaftem Beifall ausgenommen . Nachdem noch die Genossen Höhn,Dr . Kahn und von der Berg im Sinne des Referenten weitere
Ausführungen gemacht hatten , konnte nach Erledigung einiger
Dereinsangelegenheiten die geistig hochstehende , von bester Stim¬
mung getragene Versammlung geschlossen werden. D—l.

Ous Organisationen und vereinen
Bunter Abend beim Jugendherbergsverband

Die Zeit nach dem Kriege brachte für die Jugend den schönenGedanken der praktischen Jugendhilfe . Nicht nur für die krankeund gefährdete Jugend sollte gesorgt werden , mindestens so wichtigwar biec vorbeugende Arbeit an dem gesunden Teil dieser Ju¬gend. Solche Gründe lieben das deutsche Jugendherbergswerk ent¬
stehen, das sich soviel Freunde erworben hat , dah auch im Ausland
sich eifrige Anhänger für diesen Gedanken fanden . Die Jugendsollte wandern , sollte zum Wandern erzogen werden . Das waralles viel leichter wenn sie Heime batte in denen sie Unterkommenkonnte, wenn sie auf froher Fahrt war . Die Praxis zeigte einegute Entwicklung, die jäh unterbrochen wurde , durch die einsetzendeWirtschaftskrise . Die starke Erwerbslosigkeit verbot der Jugend
auch die kleinste Ausgabe . Gerade die Jugend , die es vielleichtam notwendigsten gehabt hätte , kommt jetzt , da sie Zeit in über¬
reichem Mabe zur Versügung hat , erst recht nicht zum wandern .So rüttelt unsere bewegte Zeit auch an den Stützen des Jugend¬herbergswerkes . Da soll geholfen werden . Die Jugend selbst hilft
tatkräftig mit , aber auch die Eltern , die Erwachsenen, sollen sichdaran beteiligen . In der vergangenen Woche bat der badische Ju -
gendberbergsverband eine Sammlung durchgeführt , die zurStützung des Werkes dienen sollte. Aus diesem Anlah fand aucham letzten Freitag abend in dem schönen Saal des Studentenhau¬
ses ein Bunter Abend , unter Mitwirkung der Karlsruher
Jugendbünde , statt . Eine stattliche Zuhörerschaft erfreute sich anden schönen Darbietungen . Volkslieder und Volkstänze wurdenin gleicher Weise gefeiert . Man sah , dab diese Jugendlichen sichmit Freude der Pflege alter Volkskunst widmen . Sie haben mit
ihrem gut gelungenen Abend, der musikalisch mit Vorträgen der
Karlsruher Orchestervereinigung umrahmt wurde , sicherlich man¬
chen neuen Freund für den Gedanken der deutschen Jugendherber¬gen gewonnen . Möge nun auch das Ergebnis der Sammlungeinen schönen finanziellen Erfolg bringen , damit auch eine wirk-
same Hilfe gebracht werden kann.

Die Oiotigei AvuMet:
Körperverletzung

2 Bewohner der Altstadt wurden angezeigt , weil sie sich anSchlägereien beteiligt und dabei andere Personen verletzt baden.
Verkehrsunfall

Ecke Ettlinger Strabe in der Straße „Am Stadtsarten " stiebgestern nachmittag ein Personenkraftwagen mit einem Einspänner¬fuhrwerk zusammen. Beide Fahrzeuge wurden dabei beschädigt .Verletzt wurde niemand .
Bettlerunwesen

Mehrere auswärtige Bettler wurden gestern festgenommen unddem Polizeipräsidium vorgeführt .
*

( :) Von der Hufbeschlagschule in Karlsruhe . Nach den gemach¬ten Erfahrungen wird die Klauenpflege der Rinder auf dem Lande
noch sehr vernachlässigt. Klauenkrankheiten treten daher sehr häu¬fig auf , wodurch die Verwendung der Tiere im Fahren notleidet ,die Mich - und Fleischleistung zurückgebt , Fairen bald ruchtunbrauch-bar werden und solche Tiere oft frühzeitig mit grobem Verlust zurSchlachtung abgegeben werden müssen . — Es ist auch eine Tier¬quälerei , dem Vieh verbildete Klauen zu belasten. Die bisherigeArt des Klauenischneidens war aber mit groben Beschwerden fürTier und Mensch verbunden , wogegen das Allgäuerverfahren ein¬facher und wirksamer ist. In den Bad . Sufbeschlagschulen ist daherdas Klauenschneiden der Rinder nach Allgäuer Art in den Lehr-plan ausgenommen. Zur Unterrichtung älterer Schmiede in diesemVerfahren bat die Hufbeschlagschule in Karlsruhe einen besonderen2täglgen Lehrgang im Klauenschneiden nach Allgäuer Art mittheoretischem Unterricht und praktischen Uebungen vor kurzem abge¬halten . der von Schmieden aus der Umgebung gut besucht war .Es ist beabsichtigt, weiter « solche Kurse abzuhalten , um diesemfortschrittlichen Verfahren im Klauenschneiden möglichst rasch Ver¬breitung zu verschaffen . Anmeldungen sind an den Vorstand der
Hufbeschlagschule in Karlsruhe zu richten. An dem am 1. Sep¬tember 1932 begonnenen 4monatigen ordentlichen Kurs im Huf-
befchlag nehmen zur Zeit 16 Schüler teil .

l : ) Eigenartiger Broterwerb . Auf eigenartige Weise sucht sichein arbeitsloser Familienvater . Leonhard Jschinger aus Herbrech¬ringen , feinen Lebensunterhalt zu erwerben . Zusammen mit einemFreund bat er in mühevoller Arbeit eine getreue Nachbildung des
Riesenkchiffes „Europa " verfertigt ; er verkauft auf seiner Wande¬
rung durch Deutschland die Ansichtskarten dieses Werkes, das ergegenmärtig bei der Hauptpost öffentlich zeigt. Die Herstellungdes Modells soll 3900 Arbeitsstunden benötigt haben . Es ist imMabstab 1 : 150 gefertigt .

Cidtffpielhäufev
Badische Lichtspiele

Ein einzigartiger Heimat- und Kulturfilm kommt tm KonzerthauS ad
DienStag , den 11 . Oktober zur Erstaufslihrung . „Das schöne Schwaben¬land ", ein sür Württemberg » und anders Deutsche gleich hochinteressanter
Gang durch das herrliche Land am Neckar , das Hohenloher - und Franken¬land . Reisen und ihre schöne Heimat wirklich kennen und lieben lernen ,können heute nur noch wenige Deutsche , aber im Film altvertrautes wie¬
der zu erleben und immer neue Schönheiten zu entdecken , kann jeder, der
Lust und Liebe dazu ha«. Darum auf in die Heimat unseres Schiller,Wieland , Hölderlin , Hanfs, Uhlaud , JustinuS Kerner , Mörtcke , Gerock
usw ., des Astronomen Kepler, des Grafen Zeppelin , auf ins Frankenland ,in welchem der berühmte Roman von Agnes Günther . Die Heilige
und ihr Narr " beheimatet ist .

Nicht nur Burgen und Kirchen, Dörfer und Städte des Schwabenlandes
schauen wir , auch die Darstellung altfchwäbischer Sitten und Gebräuche:
wie . Fischerstechen " , . Siedertanz " und die vertrauteren Sitten wie Zwie¬
belkuchen und Spätzle essen , gibt uns ein wertvolles Bild vom Charakter
und Leben unserer Nachbarn.

Eine besonders feine Art der Filmvorführung kommt dadurch zustande,
daß Herr Kammersänger Büttner die Vorführung erläutert und die
schönsten Volkslieder dazu singt. Schwarzwälder Firmen wie Hohner
und Schatz Söhne haben zu der Karlsruher Ausführung Mundharmonikas
und Pendelübrchen gestiftet, die unter den Zuschauern verlost werden.
Also : Am Dienstag und Mittwoch die Eintrittskarten nicht weg¬
werfen l Gelten als Losnummern !
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veranttattungcn
Heute Hrllerau -Laxenburg . Rofalie Ehladek, di« Leiterin der welt¬

berühmten Tanzfchul« Hellerau (früher Dresden , jetzt Schloß Larenburg
bei Wien) kommt nach 5 Jahren heute wieder nach Karlsruhe und gibt
mit ihrer Tanzgruppe von 12 Meisterschülerinnen « in Gastspiel im Fest-
faale des StudentenhaufeS . In buntem Wechsel werden Einzel - und
Gruppentänze geboten. Dt« groß« Seltenheit eines auswärtigen Tanz -
gastspieleS wird sicherlich größtes Interesse bei der Karlsruher Jugend
Hervorrufen , « arten sind noch biS 6 Uhr an beiden Vorverkaufsstcllen er«
hältlich: recht« Saalhälftr in der Musikalienhandlung Kurt N e u f e l d t .
Waldstr . 81 , link« Saalhälfte in der Buchhandlung Bielefeld am
Marktplatz. Saalöffnung und Abendkasse ab V48 Uhr . Beginn 8 Uhr.

Heule abend spielt Johann Strauß . Johann Strauß bringt für das
heute abend 20 Uhr im großen Festhallefaal stattfindend« diesjährige Kon¬
zert ein auserlesenes Programm zum Vortrag , das , von seinen Wiener
Tonkünstlern auSgeführt , ein« unnachahmliche Sensation auf dem Gebiete
der Wiener Musik darstellt . Die beiden Solisten dieses Abends sind allen
Rundfunkhörern bestens bekannt und hat Karlsruhe Gelegenheit , auch
diese Künstler einmal persönlich kennen zu lernen . ES sind dies die Ko -
loratursängertn vom Südd . Rundfunk Gerda Haust und Rundsunkicnor
HtnS Hanus , die ihr Bestes zur Verschönerung dieses einzigen „Wiener
Walzer- und Overelten -Abends " beitragen werden . Darum versäume nie-

mand den Besuch dieses Konzertes . Hans Hanus singt u . a . „ Gondellied
aus Eine Nacht in Venedig und Gerda Hanst u . a . „Czardas aus Fle¬
dermaus . Restliche Karten sind im MusikhauS und Konzertdtrektion Fritz
Müller , » aiserstr, 96 . Telephon 388 und an der Abendkasse erhältlich.

vorlüufige Wettervorhersage
Ser « adttctten Landeswetterrnq̂ e

WetfovamSsichtM für Mittwoch , txn 12 . Oktober 1932:
Keine wesentliche Aenderung .

Wasserstand des Rheins
Basel 23 , Waldshut 228 , gef . 2 , Rheinweiler 171 , Kehl 230 ,

ge ft . 3 , Maxau 376 , gef. 7 , Mannheim 235 , gef . 5 , Caub
156 , gest . 3 . _ _

Standesbuchouszüge der Staüi Karlsruhe
Todesfälle und Beerdigungseziien . 7. Ott . : Getrud Walter alt

86 Jahre , Ehefrau von Wilhelm Walter , Bäcker . — 8 . Okt . : Karl
Kranich . Fuhrmann , Ehemann , alt 57 Jabre ^

Dorothea Segele,
alt 43 Jahre , Ehefrau von Leonhard Segele . Bäcker . Willi Schim¬
mer Lehrer a . D. . ledig , alt 31 Jahre . Beerdigung am 11 . Oktober
14 ilhr — 9 . Okt. : Karl Maurer, Oberrechn.Rat . Ehemann, alt
58 Jahre . Beerdigung am 11 . Okt . . 14 .30 Uhr . Franz Mar Franz .
Oberverw .-Eerichtsrat . Ehemann , alt 61 Jahre . Beerdigung am
19 Okt 14 llbr , Feuerbest. Martin Mayer , Privatmann . Witwer ,
at 88 Jahre . Beerdigung am 12 . Okt . . 14 .30 Uhr . Fridoin Herr¬
mann Schiffer, Ehemann , alt 80 Jahre . Beerdigung am 12 . Olt .,
15 Uhr . in Mühlburg. — 10. Okt. : Seravbina Maier , alt 55 Jahre,
Ehefrau von Jos . Maier . Gastwirt . Beerdigung am 12 . Okt . . 15 Uhr.

®
Tageska »enöcr

der Svzialdem.parlei Karlsruhe
Frauenoersammlung

Am kommenden Mittwoch, 12. Oktober, abends 8 Uhr, findet
im Saale des „Eambrinus "

, Erborinzenftrahe , eine Frauen -
Berfammlung statt . Genosse Regierungsrat W e i tz m a n n
hält ein Referat über die Frage „Was hat diese Reichstagswahl
den Frauen ,u sagen? " In Anbetracht der Wichtigkeit dieses Vor¬
trags ist es Pflicht der Genossinnen, restlos zu erscheinen und noch
Bekannte mitzubringen . Volksfreundleserinnen herzlich willkommen.

Reichsbanner
Schwarz-Rot- Solö

Stafo und Schufo. Einzeichnungen zur Fahrt nach Mannheim
( 16. Oktober) müssen bis zum Donnerstag ( 13 . Oktober) auf der
Geschäftsstelle getätigt sein . ( Fahrpreis 1. — 1 .30 RM . )

Stafo — Schufo — Vortrupp . Donnerstag ( 13. Oktober) , abends
8 Uhr , Appell der Aktiven im „Volksbaus "

. Restloses Erscheinen
unbedingt erforderlich. S .F . Uebung ( Turnhalle ) fällt aus .

IEISERHE FROWT KARLSRUHE
3 .B . 2

Dienstag abend 18.80 Uhr : Turnhalle . Schuhe mitbringen .
V.B . 8

Heute Dienstag . 11 . Oktober, abends 8 Uhr , im „Hirsch" llebungs -
abend und Besprechung. Erscheinen aller Kameraden ist unbedingt
notwendig .
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Karlsruhe .
Wassersportverein Karlsruhe (Kann -Abteilnng ) . Dienstag. 20

Uhr , Versammlung in der Eambrinushalle . 5078 Der Obmann .

| ( femeindepolHIk

Die Not der Gemeinden
Zu den Industriezweigen , die unter der jetzigen Wirtschaftskrise

mit am stärksten Not leiden und deren Lage durch die neuerliche
Entwicklung der deutschen Handelspolitik immer weiter ver!ck>leck>-
tert wird , gebärt die llbrenindustrie des Schwarzwaldes . Dem
Finanzausschuß des württembergischen Landtags lagen die Bitten
zahlreicher Notleidender Gemeinden um Staatsbilfe vor. vo »
denen die der Uhrenstädte Schramberg und Schwennin¬
gen die Lage besonders kennzeichnen . Die Ursache ihrer Not Heg '
in den groben Absatzschwierigkeiten der Uhrenindustrie , d>.- a -n
den Zoll- und Devisenmabnabmen des Auslandes beruhen ? :■
Schramberg sieben Uber 30 Prozent der Bevölkerung in offen :
licher Fürsorge . Dabei hat das Ministerium des Innern der Stad :
Auflagen gemacht , die tatsächlich unerfüllbar sind . Der lozialdemo
kratische Berichterstatter Abg. Pflüger führte in seinem Refera -
aus , dab die Verhältnisse in allen Gemeinden dieser Ar > eine,
Katastrophe entgegentreiben Das Land allein könne die Dinge
nicht meistern, man müsse an das Reich herantreten Sperre die
Reichsregierung durch ihre Kontingentierungsvolitik die Ausfuhr
noch weiter ab . so müsse die ganze aus den Absatz im Ausland an -
gewiesene Verarbeitungsindustrie Württembergs zum Erliegen
kommen .

Die Regierungsvertreter erkannten die Pflicht des Staates den
Gemeinden zu helfen, an . erklärten aber , aus Landesmitteln so
gut wie nichts mehr leisten zu können . Die Mittel zur Durchfüh¬
rung von Notstandsarbeiten seien erschöpft , so dab schon Anträge
in Höhe von 162 000 M abgelehnt werden mußten . Man wolle
versuchen , vom Reich Unterstützung zu erhalten .

£ et $te HacAuc &teH

Soipjcffat )nc auf einer Metzer kalerne
Metz , 10 . Ott . Die kommunistische Humanitd in Paris

berichtet , daß am 7 . Oktober von Reservisten , die aus dem
Militärdienst schieden , auf der Kaserne des 3 . ^ nsanteriebatail -
lons von Metz die Sowjetfahne gehißt worden sei . Die Re¬
servisten hätten in geschlossenem Zuge die Kaserne unter dem
Gesang der Internationale verlassen .

GelDfietsch. SpeiieKartolteln
zur UIlnlerelnKellePUna aus den besten badischen Kar¬
toffelanbaugebieten wie Eppinger , Brettener und S ' nsheimer
Gegend in bekannt guter Sortierung und Qualität liefert
sofort und billig an Großverbraucher und Private frei Keller

Bad. landuiirtschaftl.
e. G. m. b . H„ Karlsruhe El

Büro Lauterbergstr . 3 / Lager Schlachthausstr .l 1 Tel . 8000-80U7

Hab« mein« Pra *l« von der Frled «nstraB« 7
nach dar

Vorholzstraße Nr. 9
Halte. teMa Kla . pncht . traB.

verlegt .
Sprechstunden : Montag, Dienstag,
Donnerstag . Freitag von 9-12 und
S S Uhr. Mittwoch von 9 -12 Uhr.
Samstag keine Sprechstunden

Naturheilpraktiker

Viktor Haug
MW MaimlWAWii

Bürgersteuer 1932 .
Die erste Rate der mit besonderen Forde

rungSzetteln angeforderten Bürgersteuer 1932
war aus 10. M . MtS. fällig . Zur Zahlung der
noch rückständigen Steuerbcträge wird eine
letzte Frist bis 20 ds. MtS. gewährt . Wer bis
zu diesem Zeitpunkt seine Steuerschuld nicht
beglichen hat . setzt sich der Gefahr einer mit
Losten verbundenen Zwangsvollstreckung ans .
EinebefonderepersönItcheMahnung ergeht nicht .

Karlsruhe , den U . Oktober 1932. 1144
Der Stadtrechner .

Zwangs-Versteigerung.
Mittwoch , de« 12 . Oktober 1002 , nach

mittags 2 Uhr werde ich in Karlsruhe , im
Pfandlokal , Herrenstr , 45 a . gegen bare Zahlung
im Bollstreckungswege öffentlich versteigern :

a ) 1 Rolladenschreibtisch. 1 Bücherschrank.
1 Wurstwarenaussatz mit Marmorplatte und
Kühlanlage , 2 Schreibmaschinen, AEG u . Jost ,
1 Schreibtisch, 1 Dez .-Waage , 1 Ladentisch, 1 gr.
Schrank, 1 Badeeinrichtung , 1 Waschioiletten-
stein 1 Gasbadeofen . 1 Schlaszimnicrbild .
1 Kladier , 1 kleiner Aktenschrank .

b ) 1 Bett nt . Roßhaarmatratze . 2 Heißwasser,
opvarate , l Schaukasten, 2 Kinoerwaagen , lBü >
seit, 1 Kredenz, I Ausziehtisch, 4 Stühle , 1 Oel-
gemälde. Die unter o - lommen bestimmt zur
Versteigerung.

Karlsruhe , den 10. Oktober 1932.
Freisei »

Gerichtsvollzieher

JohanniSbeerftScke ,
Himbeersträucher ,
Rosenbüsch «, wurzel¬
echt billig abzugeben.
Turlach .Adlersir .2211 .

Krauistiinder
gut erh . z . vcrk Scheu ,
straffe 15 1. 21825

Prima

mostonst
zu niedrigsten Preisen
Lohnkelleret billigst.

Kelterei
Diefenbacher,

Sofienstr. 95 Tel. 3420

5 Räume
und 1 Mansarde nebst Zubehör im
I . Obergeschoß Kaiserstraße 18 « als
Büro ober Wohnung aus ! . November
19Ä er zu vermieten .
Anstagen an die städt . Badderwal -
tung , Stresemannplatz i . Iitft

| | messer

R
a

t
waldstr. 41 Z

Bad.Lici)tlpiele,Konzerthaus
hup Dianstag u . mntwocn , |ew. s u. 8 .30 Uhr

Der große herrliche Heimatfilm
Das schöne

Schwabenlandl **
Herr KammersängerFritz BOltnar, Dresden
spricht den Begieitvortrav und Slltgl die
scnnnsun sonwanisenen Volkslieder,
sonwarzwaiaer Fabriken stiften zur Ver¬
losung an die Resucher Nlundharmonirtas
und sehwarzwlidar pandaiuhrciien. Das
Lot entscheidet Eintriitskarie gilt als Los,
deshalb aufheben .
Kartenvorverkauf :
Musikhaus Fritz Milller, Kaiserstraße 96
und BDro Binnnototrane 9 . 5073
Die Mitglieder des Vereins der uilirtttm-
bergep werden zum Uesuch und zur
Werbung aufgeruten . Der Vorslana.

Badisches
Landestheaker
DienStag , 11 . Okt.

» tt 3
Th . « Gem. 11 S . » Gr

Ballett -
Abend

Scheherazade
und Tänze in bunter

Folge
Regie : Dworak

Dirigent : Ebbecke

Scheherazade
Tan -pantomtine

von RimSkh -Korsakoff
Mitwirkende :

Dahlinger , Dinglcr ,
Fischer, Hoffmann,» atz , Suhlmann .

Schnitze , Silberborth ,
Widmann , Dworak,

Hospach
l Polka — 2. Kleiner
Walzer — 3. Arabesque
— 4 . Holzmännchen —'). Deutsche Tänze —
0. Scherzo — 7 Polo -

wetzer Tänze aui
. Fürst Igor "

Mitwirkenbe : Das Bal¬
lett, die Kinderballett

schule
Ansang 20 Uhr
Ende 22 Uhr

Preise O <0.80—4.60 A ).- 1143
Mi . 12. io. Ter

18 . Oktober Do. 13 10.
Große Szene . Hieraus :

Der grüne Kakadu.
Fr . 14. 10. Schneider
Wibbcl . Sa . 16. 10 .

Reifeprüfung . So . 16 .
10. Morgenfeier . Ri¬
chard Straub " . Abends
Zum ersten Mal : Die
ägyptische Helena. Im

KonzerthauS : Zum
ersten Mal : Liebling

adieu

Blau abholen!
Wu8 PrivathauShalt
iu verkauf. 2 Schränke,
l Bett .gr .Bild .GaSherd
Waschgarnitur , 3 Vor¬
hanggalerien . Küchen -
tuglampe , Garderobe -
Halter. 5079
Humboldtstrabe 32, II r.

Hausbesitzer m Karlsruhe! ,
Am Mittwoch , dem 12 . Oktober ,
pünktlich 20 Uhr , findet eine

grotzeVersammlitstg
int Saale der „EiuirW"

statt, zu der wir die Hausbesitzer I
von Karlsruhe einladen .
Wir werden sprechen über :

Die neue Notverordnung zur >
Instandsetzung unserer HSuser l

Haus » und Grundbcsitzrr -Berein e B
Karlsruhe . — Der Borstand . 5068 |

2 -Zimmerwohnung
b. Witwe gef. biS 30 M
monatl . Adr . zu erst
unt . R 1822 t « olkSfrd .

M übt .Zimmer , t. Neu
bau. sep. Eing , heizbar,
mit elektr. Licht sos. bill
zu vermiet .. Remmel «,
WolsartSweiererStr . 12,

bet der Luthcrkirche.

Möbl . Zimmer , mit
el . Licht , auch an älteren
Herrn mit Pension zu
veim . Karl Braun ,
Äcrwigstr . 56111 B1823

Alleinsteh . Frau sucht
tagSüb .Beschäftignng
gleich welch Art . Adr . zu
ersr . u. 511833 i Bolkssr
100 Liter alten Weiß
wein mit Preisangabe
zu kaufen gesucht . 6)

Schlaier , £
Marienstratze 88 . “

Grünwinkel
e. vi . m. b. H .

Wir haben sofort zu
vermieten :

In Taxlande « , in
schönster Lage :

Etageuwohnung ,
3 Zimmer , Bad , Küche
und Zubehör

EinsamilieilhauS ,
3 Zimmer . 2 Dachkam
mern , Küche, Bad und

Zubehör .
Nähere » in der Ge-

ichäitSstelle Rüppurr .
Ostendorfplatz 2, oper
Dienstag » und Frei -
tag» nachm . 5—6 Uhr
n Daxlanden , Römer -

striche 23. 889
Der Borstand

Erstkt . Emailherde
hoh . Nachl. günst.Raten .
gebr nehme in Zahlg
Blumennrab « ll Part

Hosen , Joppen
neu u . gebe. , ipottbill
Zävrinaerftrdtze sZa n

Schwarzer Seidenpin -
scher braun gefleckt am
Sonntag zugelaus Zn
erst , bei Gegenwarth ,
Rüppurrcr Str 2 a . I

Wegen Wegzug billig
abzugebcn i Schrank,
i Wasch -, 1 » üchentisch
u verschieden . MI829

Theodor Mrhler ,
GaggendU,LeopoldNr . 7

Neuzeitlich auSgestattcte

2-, 3- , 4- v. 8 -3 .-WohllUllgen
im Dammerstock sofort oder
später zu vermieten .
Besichtigung von 14—18 Uhr.
Anmeldung : Zrntraiwaschhau »
Dammerstock . 5071

Hardtwaldsiedlung .

Eine gepflegte
Abteilung :

Nerzkanin - Felle . 48 ?
Biberette - Kaninfelle7 » i? 48 #
Skunkskanin -Felle »a# 75 #
Nerzkanin -Platten A OAausreichend für einen Schalkragen ■ 4a «7U
Sealkanin - Platten — - n
für einen Sdiaikragen • • DsDU

Rollkragen SÄ 1 .95

RollkragenffiäkÄ 3 .90
Lammfell - und grosse
Skunks Kanin- Kragen 7 .90
Gr. Sealkanin - Kragen 5 . 50
Schalkragen moderne lange Q "VC
Form « aus Lammfell , in mod . Farben 9a m w
SGdlksn jri -StQckonKragen 2,90
Pelzröllchen ^ Ä 1 .45

— Zum Verlängern ! --
Preis pro Meter für je 1 cm Breite

Sealkanin ZobelKanin BiberetteKanin

\ 4 S 4

moufionette -Kragen
Krawatte

in modernen
Farben , Stück

Lammfell oder amerlh . Opossum.
mit Kopf, Schweif, Klammer , Kette, auf
Kunstseide gefüttert .

In unserer
Teppich - Abteilung :

Chinesische Ziegenfeile 7
naturgrau , getUttert 11 . SO 9 .50 m

Chinesische Ziegenfelle
gefärbt , gefuttert , S .- 10 .80

Island -Angorafelle Ät 8 .50
8 . 50

Dunkler « nzug prima
Maßarbeit 25 M , Cuta .
Wah-Anzug billig beide
tür starke Figur , Bund¬
weite 120— 125 cm .
ÜriegSstr. 278, IV, recht ?

Grammophon , sowie
» anarienvögel , billig
zu verkaufen Werder -
itratze 86 IV E1824

« üchenbüfett , Kredenz
Ttfch ' u . Stühle , schw.
Arbeit , mod., M 136. ,
Dipl -Schreidiisch.Flur -
garderode , eich Büseti
mod . M. 95 .- an , Diwan
usw . alle? billig de

Hiichmnnn ,
Zähr >ngerstraße 29

Lpel -Lim . 1/10 , neu
überholt , neu bereift
billig zu verkaufen, auch
gegen Schrank ober
Stoffe einzuiauschen.
Off. unt . Rr . 1832 an
den BolkSsreund.

Motorrad 350 ccm
zu verkaufen Tausche
gegen Lieferwagen .
Darlanden , Tauben -
stratze 50. R1850

SaggenauerÄnzeigep
Oeffenlliche Vürgeraussüiutzsitzung

Hiermit beruse ich die Mitglieder des Bür -
gerauSschusseS zu einer öffentlichen Versamm¬
lung ans

Freitag , den 14. Oktober 1932,
abends 7 Ußr,

in den Bürgersaal des Rathauses ein.
Tagesordnung :

1. Verkauf von Gelände (Vorlage Nr . 16) .
2 . Gebäudeverkaus (Vorlage Nr . 17) .
3. Geländctausch und Geländeabtrctung an

der Zeppelin- und Badener Straße (Vor¬
lage Nr . 18) .

4 . Geländetausch und Geländeabtrctung an
der Schulstraße (Vorlage Nr . lg ) .

5 . Waldausstockung und Anlegung von Klein¬
gärten (Vorlage Nr . 20 ) .

6. Geländetausch im Traichbachlai (Vorlage
Nr . 21 ) .

7 . Geländetausch an der Friedrichstraße (Vor¬
lage Nr . 22) .

8. Geländeverkaus (Vorlage Nr . 23 ) .

Steiierentrichtung betr .
Im Monat Oktober sind folgende Steuern

fällig :
5. Oktober: Einkommensteuer , Abschlußzah-

zahlung für 1931 .
10 Oktober: Umsatzsteuer für das HI . Vier¬

tel bz . für Monat September ,
Schonsrist bis 17. September ,
ferner Krisensteuer II . Hälfte.

17, Oktober: Grund - u . Gewerbesteuer nebst
Landeskirchensteuer.

Tämtliebe vorgenannten Steuern können an
die Finanzbilsskasse bier , Ratbaus , Zimnie-
Nr . 1 , entrichtet werden . Vordrucke zur Uw
iatzsteuer sind 'hnfclbft erhältlich.

Karioffelverforgung
Tie bestellten Kartoffeln für Familie » ,

deren Ernährer in Fürsorge steht , tressen 0 '
den nächsten Tagen ein . Soweit jemand i» t '
der Anineldung noch im Rückstand wäre
müßte diese sofort vollzogen werden . Wer i» '
ungewisse» darüber ist, ob er zu den 3* '
zugsberechtigten gehört , kann bei der Besteig
lung Auskunft erhalten . 116'

Gaggenau , den 10. Oktober 1932.
Der Bürgermeister :

Schneider .
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